
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Jrei ö uischnft
Zeitung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Erscheint seit l.januar 1966 Dienstag, 26. August 1986 Nr. 169 (5 297) Preis 3 Kopeken

Alle unsere Kraft gilt 
der Friedenssicherung

Die Erklärung des General­
sekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow Ober die Ver­
längerung des einseitigen so­
wjetischen Moratoriums für 
Nukleartests hat bei den Werktä­
tigen der Republik großen Wi­
derhall gefunden. Mit selbstloser 
Arbeit wollen die Kasachstaner 
zur Friedenssicherung beitragen.

Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR,
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Mi­
nisterrat der UdSSR, der Zentralrat der 
Sowjetgewerkschaften und das Zentralko­
mitee des Komsomol der Sowjetunion ha­
ben die Ergebnisse des sozialistischen 
Unionswettbewerbs um die erfolgreiche 
Stallhaltung der Tiere, um die Vergröße­
rung der Produktion tierischer Erzeugnisse 
in der Winterperiode 1985—1986 und ihres 
Verkaufs an den Staat erörtert.

In dem diesbezüglich gefaßten Beschluß wird 
festgestellt, daß die Werktätigen der Landwirt­
schaft und anderer Zweige des Agrar-Industrie- 
Komplexes im Zuge der aktiven Realisierung des 
von der Partei vorgezeichneten Kurses auf Be­
schleunigung der sozialökonomischen Entwicklung 
der Sowjetgesellschaft die Stallhaltung der Tiere 
organisiert durchgeführt und eine Vergrößerung 
der Produktion tierischer Erzeugnisse gewährleistet 
haben. Im Landesmaßstab hat man größtenteils 
durch Nutzung von Intensivfaktoren ein wesentli­
ches Wachstum bei der Produktion von Fleisch, 
Milch und Eiern erzielt und die Aufkaufpläne die­
ser Erzeugnisse überboten. Von Oktober 1985 bis 
Juli 1986 ist zu den staatlichen Ressourcen mehr 
Erzeugnisse beigesteuert worden als während der 
vergangenen Stallhaltung, und zwar Tiere und Ge­
flügel — um 3,9 Prozent mehr. Milch um 5,5 und 
Eier um 4,3 Prozent mehr. Auch In den Nebenwirt­
schaften der Betriebe und Organisationen hat die 
Produktion tierischer Erzeugnisse zugenommen.

Die Farmarbeiter zahlreicher landwirtschaftli­
cher Betriebe der RSFSR, der Ukrainischen SSR, 
der Belorussischen SSR, der Litauischen SSR, der 
Moldauischen SSR. der Tadshikischen SSR' und 
anderen Unionsrepubliken haben durch Einführung 
zukunftsorientierter Formen der Produktlons- und 
Arbeitsorganisation, der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung und der kollektiven Auftragsmethode, 
durch Erhöhung der Produktionskultur, Festigung 
der Ordnung und Organisiertheit sowie rationelle 
Nutzung des Futters ein Wachstum der Tier- und 
Geflügelproduktion erzielt, ihre Pläne und soziali­
stischen Verpflichtungen vorfristig erfüllt und einen 
gewichtigen Beitrag zur Realisierung des Lebens­
mittelprogramms der UdSSR geleistet.

Zur erfolgreichen Durchführung der Stallhaltung 
der Tiere haben der weitgehend entfaltete soziali­
stische Wettbewerb sowie die gestiegene Arbeits­
und gesellschaftliche Aktivität der Farmaroeiter 
beigetragen, ausgelöst durch die Vorbereitung des 
XXVII. Parteitages der KPdSU und die vom Par­
teitag gefaßten Beschlüsse sowie die Maßnahmen, 
die zur weiteren Vervollkommnung der Leitung 
und des ökonomischen Mechanismus der Wirt­
schaftsführung im Agrar-Industrie-Komplex des 
Landes ergriffen werden, die verstärkte Aufmerk­
samkeit für die Arbeitsbedingungen der Viehzüch­
ter und die Verbesserung ihrer kulturellen, sozia-

len, medizinischen und handelsmäßlgcn Betreuung.
Gleichzeitig, so heißt es Im Beschluß, sind die 

gewachsenen Möglichkeiten für die Steigerung der 
Tier- und Geflügelleistungen, für die weitere Ver­
größerung der Produktion tierischer Erzeugnisse 
und Ihres Aufkaufs durch manche Kolchose, Sow­
chose und Agrar-Industrle-Verelnigungcn der Ray­
ons nicht in vollem Maße genutzt worden. Nicht 
gewährleistet ist die Erfüllung des Plans beim An­
kauf von Tieren und Geflügel, Milch und Eiern in 
der Winterungsperlode in der Usbekischen SSR. 
Im Vergleich zur vergangenen Stallhaltungsperlo­
de hat sich der Umfang der Produktion von Fleisch 
und Milch sowie deren Aufkaufs In den Gebieten 
Brjansk und Smolensk verringert, ist der Aufkauf 
von Tieren und Geflügel in der Kirgisischen SSR, 
in der ".....................
ASSR, 
sehen, . . 
bieten Aktjublnsk, Amur, Dsheskasgan, 
roshje, Iwanowo, Kostroma, Magadan, Nikolajew, 
Orenburg, Rjasan, Nordkasachstan, Semlpalatlnsk. 
Charkow, Zelinograd und Tschita zurückgegangen, 
hat die Produktion von Milch und Ihres Verkaufs 
in der Jakutischen ASSR, in den Gebieten Nowgo­
rod, Pskow, Sumy, Tula und einigen anderen ab­
genommen.

Die Verringerung der Arbeitsergebnisse geht aal 
die Verschlechterung der technologischen Disziplin, 
auf die Abschwächung der organisatorischen und 
politischen Massenarbeit In den Arbeitskollektiven, 
auf die Mängel in der Organisierung des Wettbe­
werbs, auf das Fehlen der nötigen Fürsorge für die 
Schaffung der erforderlichen Bedingungen für ei­
ne hochproduktive Arbeit in den Tierfarmen und 
-komplexen zurück.

Die Leiter und Experten der Kolchose. Sowchose 
und anderer landwirtschaftlicher Betriebe, die Räte 
der Agrar-Industrie-Vereinigungen der Rayons und 
die Agrar-Industrie-Komitees, die Partei-, Sowjet-, 
Gewerkschafts- und Komsomolorgane haben die 
Ergebnisse der vergangenen Stallhaltungsperiode 
tiefschürfend und allseitig zu analysieren, unver­
züglich Maßnahmen zur Beseitigung der zugelasse­
nen Mängel einzuleiten und alles zur strikten Er­
füllung der Pläne bei der Produktion von Fleisch, 
Milch und anderen tierischen Erzeugnissen sowie 
Ihres Ankaufs, zur Vergrößerung der Produktion 
hochwertiger Nahrungsmittel einzuleiten.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das Zentralkomitee des Komsomol der So­
wjetunion haben als Sieger im sozialistischen 
Unionswettbewerb um die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Sallhaltung der Tiere, um die Vergröße­
rung der Produktion tierischer Erzeugnisse und ih­
res Ankaufs in der Winterperiode 1985—1986 an­
erkannt und mit Ehrenurkunden des ZK der KPdSU, 
des Ministerrates der UdSSR, des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol 
der Sowjetunion ausgezeichnet:

Burjatischen ASSR, in der Mordwinischen 
In der ASSR der Tschetschenen und Ingu- 

ln der Tschuwaschischen ASSR, In den Ge- 
Sa po-

Unionsrepubliken
Ukrainische SSR 
Belorussische SSR 
Litauische SSR 
Moldauische SSR 
Tadshikische SSR

Autonome Republiken, 
Regionen, Gebiete 

In der RSFSR — Tatarische ASSR, 
sehe ASSR. Region Krasnodar, 
jarsk, Region Stawropolje. ~ , 
Gebiet Belgorod, Gebiet Kaluga, 
Gebiet Leningrad, Gebiet Lipezk, Gebiet Moskau, 
Gebiet ” I . ~ ' I "
lowsk, Gebiet Tomsk, Gebiet Tjumen;

in der Ukrainischen SSR — Gebiet Dneprope- 
trotvsk, Gebiet Donezk. Krim-Gebiet, Gebiet Polta­
wa. Gebiet Cherson, Gebiet Chmelnizki:

In der Belorussischen SSR — Gebiet Brest;
In der Usbekischen SSR — Gebiet Taschkent: 
in der Kasachischen SSR — Gebiet Alma-Ata: 

Gebiet Koktschetaw, Gebiet Pawlodar, Gebiet Tur- 
gai;

in der Georgischen SSR — 
in der Aserbaidshanischen 

chltschewan:
in der Kirgisischen SSR — Gebiet Osch:
in der Tadshikischen SSR — Gebiet Leninabad; 
in der Turkmenischen SSR — Gebiet Mary.
Als Sieger wurden anerkannt und mit Ehrenur­

kunden des ZK der KPdSU, des Ministerrates der' 
UdSSR, des Zentralrates der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol ausgezeichnet:

200 ländliche Rayons;
1 009 Kollektive der Kolchose, Sowchose, zwi­

schenbetriebliche und andere Organisationen, Ne­
benwirtschaften von Industriebetrieben und Organi­
sationen.

Hervorgehoben wurde die positive Arbeit der 
Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes der 
Aserbaidshanischen SSR, der Lettischen SSR, der 
Armenischen SSR, der Turkmenischen SSR, der 
ASSR der Komi, der ASSR der Mari, der Gebiete 
Ostkasachstan, Kaliningrad, Kamtschatka. Kurgan, 
Mangyschlak, Minsk, Pensa, Sachalin, Tambow, Ter- 
nopol und Tschernowzy sowie des Autonomen Ge­
biets Hochaltai, die gute Ergebnisse im sozialisti­
schen UnionsWettbewerb um eine erfolgreiche 
Durchführung der Viehüberwinterung sowie um die 
Erweiterung der Produktion und des Aufkaufs tie­
rischer Erzeugnisse im Winter 1985/86 erzielt ha­
ben.

Es wurde als zweckmäßig anerkannt, den soziali­
stischen Unionswettbewerb um eine erfolgreiche 
Durchführung der Viehüberwinterung sowie um die 
Erweiterung der Produktion und des Aufkaufs tie­
rischer Erzeugnisse im Winter 1986/87 unter Be­
dingungen fortzusetzen, die im Beschluß des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der UdSSR, des Zentral­
rates der Sowjetgewerkschaften und des ZK des 
Komsomol vom 21. Oktober 1985 vorgesehen sind.

Udmurtl- 
Reglon Krasn.> 

Region Chabarowsk, 
Gebiet Kirow,

Murmansk, Gebiet Saratow,' Gebiet Swerd-

Adsharische AS3R: 
SSR — ASSR Na-

und seine Ergebnisse In einer vom Beschluß des 
Ministerrates der UdSSR und des Zentralrates der 
Sowjetgewerkschaften vom 5. März 1986 festge­
legten Ordnung auszuwerten.

Die ZK der Kommunistischen Parteien der Unions­
republiken, die Regions-, Gebiets-, Bezirks-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees sowie die Ministerien 
und andere zentrale Staatsorgane der UdSSR, die 
Ministerräte der Unlons- und autonomen Republi­
ken, die Vollzugskomitees der Regions-, Gebiets-, 
Bezirks-, Stadt-, Rayon-, Dorf- und Siedlungsso­
wjets der Volksdeputierten sowie die Agrar-Industrle- 
Komltees und Vereinigungen, die Gewerkschafts­
und Komsomolorgane müssen die Aufmerksamkeit 
der Arbeitskollektive von Betrieben und Organisa­
tionen des Agrar-Industrie-Komplexes auf die ma­
ximale Nutzung der Reserven jedes Kolchos, Sow­
chos und jeder Farm bei der Vergrößerung der Pro­
duktion von Fleisch, Milch und anderen Erzeugnis­
sen, bei der Steigerung der Arbeitsproduktivität, 
Verbesserung der qualitativen Kennziffern sowie 
bei der Erfüllung der Vertragsverpflichtungen len­
ken, die Arbeitsinitiative der Schrittmacher der 
Produktion, gerichtet auf die Erzielung hoher E.nd- 
ergebnsse, größtmöglich unterstützen und entfalten.

Bei der organisatorischen und politischen Mas­
senarbeit zur Entfaltung des sozialistischen Wettbe­
werbs ist es notwendig, sich von den Beschlüssen 
des Juniplenums (1986) des ZK der KPdSU und 
vom Appell des Zentralkomitees der KPdSU an die 
Werktätigen der Sowjetunion leiten zu lassen.

Es gilt, die Tätigkeit zur Anlegung von Grob-, 
Saft; und anderen Futtervorräten zu verstärken, 
um damit das gesellschaftseigene und private Vieh 
völlig zu versorgen. Insbesondere ist auf die Orga­
nisation der Lagerung des beschafften Futters, auf 
die Nichtzulassung seines Verderbens und seiner 
Verluste sowie auf rationellen Futterverbrauch zu 
achten. Es Ist notwendig, Maßnahmen zur rechtzel- 

• tigen Vorbereitung der Ställe. Futterhäuser und 
Futterbereitungstechnik für die Durchführung der 
Viehüberwinterung zu ergreifen. Besonders muß 
man sich um die Schaffung der gebührenden Ar- 
beits-, Lebens- und Erholungsbedingungen für die 
Werktätigen der Volkswirtschaft sorgen.

Das Zentralkomitee der KPdSU, der Ministerrat 
der UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaf­
ten und das Zentralkomitee des Komsomol gratu­
lierten herzlich den Arbeitern der Kolchose, Sow­
chose sowie anderer Betriebe und Organisationen, 
die im sozialistischen Unionswettbewerb um eine er- 
folgreohe Durchführung der Viehüberwinterung so­
wie um die Erweiterung der Produktion und des 
Aufkaufs tierischer Erzeugnisse im Winter 
1985/86 gesiegt hatten, sowie allen seinen Teil­
nehmern und brachten ihre feste Überzeugung zum 
Ausdruck, daß sie auch künftig am sozialistischen 
Wettbewerb akiv teilnehmen und die Beschlüsse des 
XXVII. Parteitags der KPdSU mit Aktivistenar­
beit und hohen Arbeitsleistungen erwidern werden.

Antwort des Generalsekretärs des ZK der KPdSU M. S. GORBATSCHOW
auf die Botschaft der führenden Repräsentanten Argentiniens, Griechenlands, Indiens, Mexikos, Schwedens und Tansanias

an Herrn Raul ALFONSIN, 
Präsident Argentiniens,

Herrn Andreas PAPANDREOU, 
Ministerpräsident Griechenlands,

Herrn Rajiv GANDHI, 
Ministerpräsident Indiens,

Herrn Miguel de la MADRID, 
Präsident Mexikos,

Herrn Ingvar CARLSSON, 
Ministerpräsident Schwedens,

Hernn Julius NYERERE, 
Erster Präsident Tansanias

Verehrte Herrenl
Ich möchte mich bei Ihnen für 

die Botschaft vom 8. August 
1986 bedanken, in der Sie mit 
einer neuen konkreten Initiative 
hervortreten, die darauf gerichtet 
Ist, die Lösung der Schlüsselfra­
ge bei der Verringerung des Risi­
kos eines Kernwaffenkrieges — 
die Einstellung der Kernwaf­
fenexperimente — über den to­
ten Punkt hinwegzubringen.

Wir stimmen voll und 
der in Ihrer Deklaration 
äußerten Überzeugung i 
die Verantwortung für 
Schutz unseres Planeten 
Völker tragen, die aqf ihm le­
ben. In der Tat. Die Aufgabe, 
die menschliche Zivilisation zu 
erhalten und sie nicht im Feuer 
einer nuklearen Katastrophe un­
tergehen zu lassen, ist gemeinsa­
me Sache aller Staaten, aller Völ­
ker. Würde doch ein Kernwaf­
fenkrieg alle und Jeden einzel­
nen treffen, bräche er aus.

Wir teilen Ihre Einschätzung 
jener unheildrohenden Folgen, 
die der Einsatz selbst eines ge­
ringen Teils der in der Welt be­
stehenden nuklearen Arsenale ha­
ben kann. Der Prozeß ihrer Per­
fektionierung und weiteren 
Stockung wird fortgesetzt, 
die Kernwaffenexperimente 
nen. Ebendeshalb gibt es

ganz 
ge- 

zu, daß 
den 
alle

Auf- 
wozu 

dle- 
zur

Zeit keine dringlichere und wich­
tigere Aufgabe als die Beendi­
gung aller nuklearen Experimen­
te. Diese Maßnahme würde real 
helfen, das qualitative und quan­
titative Wachstum der nuklearen 
Arsenale zu stoppen. Mit dieser 
Maßnahme leiten wir ” 
gung in eine Richtung 
zu einer kernwaffenfreien 
führt.

Für die Einstellung der Ex­
perimente gibt es keine weiteren 
Hindernisse außer der Position 
einiger Mächte, die selbstmör­
derisch auf die nuklearen Mus­
keln setzen. Die Interessen der 
Erhaltung der menschlichen Zivi­
lisation im nuklear-kosmischen 
Zeitalter erfordern nachdrücklich 
ein neues politisches Denken. Ei­
ne Grundlage dafür muß die 
Anerkennung der Tatsache wer­
den, daß die Aufstockung der 
nuklearen Arsenale die Sicher­
heit nicht nur nicht erhöhen, 
sondern im Gegenteil zu einer 
„NuH“-Slcherheit, also zu einer 
totalen Selbstvernichtung, füh­
ren kann.

Geleitet vom Verantwortungs­
gefühl für die Geschicke der 
Menschheit, sind wir auf ein ein­
seitiges Moratorium 
nuklearen Explosionen 
gangen. Und Jetzt, da es schon 
ein Jahr gilt, hat die sowjetl-

die Bewe- 
eln, die 

Welt

für die 
elnge-

sehe Führung beschlossen, es ein 
weiteres Mal, bis Anfang 1987 
zu verlängern. Ich möchte un­
terstreichen, daß es uns nicht 
leicht gefallen ist, darauf einzu­
gehen. Denn Sie wissen, daß die 
USA die nuklearen Explosionen 
trotz unseres Moratoriums nicht 
einstellen und folglich auf dem 
Weg der Aufstockung der nuklea­
ren Arsenale weiter vorankom­
men. Trotzdem sind wir der An­
sicht, daß unser einseitiges Vor­
gehen begründet ist, da es zur 
Lösung des Problems der nuklea­
ren Experimente und zur Befrei­
ung der Menschheit von der 
nuklearen Gefahr beitragen soll. 
Indem wir diesen Schritt unter­
nehmen, vertrauen wir darauf, 
daß die Menschen in allen Län­
dern die lange währede Stille 
auf den nuklearen Versuchsge- 
länden der Sowjetunion richtig 
bewerten.

Ich bin zutiefst überzeugt: 
Wenn sich die USA dem sowjeti­
schen Moratorium anschlössen — 
und die von uns 
Verlängerung 
bietet ihnen 
Chance dazu 
ernsthafter und verantwortungs­
voller Schritt zur Einstellung 
der Perfektionierung der ver­
heerendsten Waffen und der Auf­
stockung Ihrer Bestände getan.

Ein solches zweiseitiges Mora­
torium würde zweifellos dazu bei­
tragen. die Kernwaffenexperi­
mente auch vertraglich zu verbie­
ten. Die Kontrollmaßnahmen, die 
man zur Überprüfung der Ein­
haltung des Moratoriums ausar­
beiten würde, könnten, wie Sie 
zu Recht feststellen, ein wichti­
ger Schritt auf dem Weg zur 
Schaffung eines Systems zur 
Überprüfung der Einhaltung ei­
nes Vertrages über das vollstän­
dige Verbot der Experimente 
sein. Auch In allgeinelnpolitl- 
scher Hinsicht würde das Mora­
torium gute Voraussetzungen für

vorgenommene 
des Moratoriums 
eine zusätzliche 

—, wäre ein

den Abschluß eines solchen Ver­
trages schaffen.

Nach unserer Ansicht müssen 
sich die Ende Juli in Genf be­
gonnenen sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen an diesem 
Ziel orientieren. Die Abrüstungs­
konferenz kann zu einem wichti­
gen Forum für multilaterale Ver­
handlungen zu diesem Problem 
werden, wenn man die künstli­
chen Schranken beseitigt, die ihre 
wirksame Tätigkeit zur Vorbe­
reitung eines Vertragsentwurfes 
behindern, der die Durchführung 
aller Explosionen zu Versuchs­
zwecken verbieten würde.

Nach unserer Ansicht hat die 
Organisation der Vereinten Na­
tionen, in der die Frage der Ein­
stellung der Kernwaffenexperi- 
menle seit mehr als drei Jahr­
zehnten diskutiert wird, ihre 
Möglichkeiten für deren Lö­
sung noch nicht ausgeschöpft. 
Diese Möglichkeiten müssen ak­
tiver genutzt werden.

Nach unserer Ansicht sollten 
die Anstrengungen auf diesem 
Gebiet in alle Richtungen un­
ternommen werden. Die einen 
Verhandlungen dürfen die ande­
ren nicht ausschließen oder er­
setzen,, sondern müssen sie viel­
mehr ergänzen. Davon ausge­
hend, denke ich, daß das von ih­
nen vorgeschlagene Treffen von 
Experten der sechs Länder un­
ter Mitwirkung von sowjeti­
schen und amerikanischen Exper­
ten einen wertvollen Beitrag da­
zu leisten könnte, das Ziel — 
ein umfassendes Verbot der Kern- 
waffenexperlmente — zu errei­
chen und den Grundstein für ak­
tive sachliche multilaterale Ver­
handlungen zu diesen Fragen zu 
legen. Wir sind bereit, 
Experten zu diesem 
entsenden.

Die Sowjetunion 
schon bereit erklärt, 
Vorschlag über Hilfe 
Überprüfung der Elnstelluug der

, unsere 
Treffen zu
hat sich 
von Ihrem 

bei der

nuklearen Experimente, ein- 
\ schließlich der Inspektionen vor

Ort, Gebrauch zu machen, 
selbstverständlich wenn er auch 
von der anderen Seite akzeptiert 
wird. Es wäre natürlich nützlich, 
Ihre neuen Vorschläge gemein­
sam zu erörtern und nach gegen­
seitig annehmbaren Lösungen für 
das Problem der Kontrolle über 

x die Nichtdurchführung von nuklea­
ren Experimenten zu suchen.

Wie aus der von Ihnen ange­
nommenen „Deklaration von Me­
xiko“ ersichtlich Ist, schätzen 
Sie und wir die ernsten Folgen, 
die die Verwandlung des Welt­
raums in einen neuen Bereich 
des Wettrüstens in sich bergen 
würde, gleich ein. Wir sind eben­
so wie ole davon überzeugt, daß 
der Weltraum nur zu friedlichen 
Zwecken, 'im Interesse der gan­
zen Menschheit genutzt werden 
darf; Eben davon geht die von 
unserem Land kürzlich unterbrei­
tete Initiative aus, die die Ent­
wicklung einer internationalen 
Zusammenarbeit bei der Verhin­
derung eines Wettrüstens im 
Weltraum und bei dessen fried­
licher Nutzung vorsdeht. Konkre­
te Vorschläge zur Verhinderung 
der Verwandlung des Weltraums 
In einen Schauplatz des militäri­
schen Wetteiferns haben wir bei 
den sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über nukleare 
und Weltraumwaffen eingebracht. 
Wir sind für die Festigung des 
Regimes des Vertrages über die 
Begrenzung der Raketenabwehr­
systeme, der unter den gegen­
wärtigen Bedingungen das Fun­
dament der strategischen Stabi­
lität ist, und für die vollständi­
ge und strikte Einhaltung aller 
Festlegungen dieses unbefriste­
ten Dokuments. Von großer Be­
deutung Ist nach unserer An­
sicht die schnellstmögliche Her­
beiführung von 
zwischen der UdSSR 
USA über das Verbot der

Übereinkünften 
und den 

Weit­

An den Generalsekretär des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Herrn M 5. GORBATSCHOW
Sehr geehrter Herr Generalse­

kretär!
in unseren Botschaften, die 

wir Ihnen am 24. Oktober 1985, 
am 28. Februar und am 10. 
April 1986 sandten, haben wir 
unsere Innige Hoffnung auf einen 
erfolgreichen Ausgang der Ver­
handlungen zwischen Ihrem Land 
und den Vereinigten Staaten zum 
Ausdruck gebracht.

Sie werden sich erinnern, daß 
wir sowohl an Sie als auch an 
Präsident Ronald Reagan appel­
lierten, sich gemeinsam zu ver­
pflichten, die nuklearen Versuche 
einzustellen, zumindest bis zu ih­
rem nächsten Gipfeltreffen. Wir 
möchten Ihnen aufrichtig unsere 
hohe Wertschätzung der von Ih­
nen einseitig erklärten Einstel­
lung aller Nukleartests zum Aus­
druck bringen.

Wie Ihnen sicher bekannt Ist, 
sind wir in den vergangenen bei­
den Tagen im mexikanischen Ixta- 
pa zusammengekommen, um We­
ge zu erörtern, auf denen wir zu 
einem Fortschritt bei Rüstungs­
kontrolle und Abrüstung beitra­
gen könnten. Heute haben wir 
die „Deklaration von Mexiko“ 
angenommen, deren Text Ihnen 
über die offiziellen Kanäle zuge­
leitet wird.

Wir. sind sicher, daß wir unse­
ren Beitrag zur Kontrolle leisten 
können. In einem gesonderten 
Dokument haben wir einige kon­
krete Richtungen unserer mög­
lichen Teilnahme an einer sol­
chen Kontrolle abgesteckt.

Wir begrüßen die Tatsache, 
daß die USA und die UdSSR vor 
kurzem bilaterale Verhandlungen 
zu Fragen aufgenommen haben, 
die die nuklearen Experimente 
betreffen. Wir möchten Ihnen

Raul ALFONSIN, 
Präsident Argentiniens 

Andreas PAPANDREOU, 
Ministerpräsident Griechenlands

vorschlagen, daß Experten 
unseren sechs Ländern mit 
und amerlkanl selten 
zusammenkommen.
Termin und der Ort könnten bei 
gemeinsamen Konsultatio nen 
vereinbart werden. Ziel eines 
solchen Treffens könnte eine aus­
führliche Erläuterung unserer 
Vorschläge, die Erörterung der 
Wege zu ihrer Verwirklichung so­
wie die Suche nach anderen mög­
lichen Richtungen der Förderung

Rajiv GANDHI, 
Ministerpräsident Indiens

Miguel de la MADRID, 
Präsident Mexikos

aus 
Ihren 

Experten 
Der genaue

raumangriffswaffen der Klassen 
„Weltraum-Erde“ und „Welt­
raum-Weltraum" und über das 
Verbot von Satellitenabwehrsy- 
stemen bei Beseitigung dieser 
Mittel, die die Seiten bereits be­
sitzen. Die Sowjetunion ist so­
wohl für die Lösung des ganzen 
Komplexes dieser Probleme ins­
gesamt aufgeschlossen als auch 
lür die Suche nach einzelnen 
Übereinkünften, die im Endeffekt 
zu dem genannten Ziel führen, 
nämlich den Waffen zuverlässig 
den Weg in den Weltraum 
verbauen.

In der „Deklaration von 
xilko“ werten Sie auch die 
ge des neuen sowjetisch-amerika­
nischen Gipfeltretiens auf. Die 
Sowjetunion ist für die Durch­
führung eines solchen Treffens. 
Doch muß dieses neue Treffen 
der Normalisierung der Bezie­
hungen zwischen der UdSSR und 
den USA. der Gesundung der in­
ternationalen Situation 
Beschleunigung des 
Verhandlungen über 
rung der Rüstungen 
wären zum Beispiel 
diesem Treffen ein 
über die Einstellung 
ren Experimente zu 
nen. Kurz gesagt: 
der. führenden

zu

Me-
Fra-

und der 
Ganges der 
die Reduzie- 
dlenen. Wir 

bereit, auf 
Abkommen 
der nulkea- 
unterzeich- 

Eln Treffen 
— ------------ Repräsentanten
der UdSSR und der USA mutf ei­
nen realen Inhalt haben. Eben 
darin liegt der Sinn der Über­
einkunft der führenden Re­
präsentanten beider Länder in 
Genf.

Zum Schluß möchte ich der 
Gewißheit Ausdruck geben, daß 
sich unsere gemeinsamen Bemü­
hungen zur Eindämmung des 
Wettrüstens und zur Einstellung 
der Kernwäffenexperimente letzt­
endlich in konkreten Maßnah­
men materialisieren, die zur Er­
reichung dieses wichtigen Ziels 
führen.

Hochachtungsvoll
M. GORBATSCHOW

der Kontrolle über das Verbot 
dieser Versuche von selten der 
sechs Länder sein. Wir schlagen 

• eine sehr umfassende Tages­
ordnung vor. die Jede Frage der 
Kontrolle, die Ihre Experten als 
wichtig erachten, erfassen würde. 
Wir hoffen, daß wir mit diesem 
Angebot, das sowohl an Sie als 
auch an Präsident Reagan gerich­
tet ist. dazu beitragen können, 
dieses Schlüsselproblem zu lösen.

Mit Hochachtung
Ingvar CARLSSON, 

Ministerpräsident Schwedens 
Julius NYERERE, 

Erster Präsident Tansanias

Vor vielen Jahren hat W. I. Le­
nin die Abrüstung als das „Ideal 
des Sozialismus" bezeichnet. Damals 
hat es noch keine realen Voraus­
setzungen gegeben, um das An­
wachsen des Militarismus aulzuhal- 
ten und die Gefahr eines Weltkrie­
ges zu bannen. Jetzt hat sich die 
Lage geändert. Die Kräfte des So­
zialismus und des Friedens verfü­
gen über solch ein Einflußvermö­
gen, daß das Vorankommen zur Lö­
sung dieser für die gesamte Mensch­
heit kardinalen Aufgaben — wenn 
auch nur allmählich und in einzel­
nen Abschnitten — in den Bereich 
des Möglichen rückt. Außerdem 
wächst auch in den Regierungskrei­
sen der kapitalistischen Staaten all­
mählich das Verständnis dafür, daß 
es genauso perspektivlos wie tod­
bringend und verbrecherisch ist, im 
Atomzeifalter seine Hoffnungen auf 
die Entfesselung einer neuen welt­
weiten Schlacht zu setzen.

Wir Kommunisten und Betriebslei­
ter fragen eine hohe Verantwortung 
dafür, daß die von der Partei ge­
steckten Ziele erreicht werden, daß 
die Werktätigen ihr Leben in Frie­
den noch schöner und reicher ge­
stalten können. Freidensliebe allein 
aber verhindert keinen Krieg. Wer 
im Leben etwas leisten und als 
Mensch vorwärts kommen will, der 
muß sich die hohen Tagesanforde­
rungen stellen, darf nicht auswei­
chen. Das Gefühl, benötigt zu wer­
den, bestärkt mich in meinen Be­
mühungen: Ich trage die Verantwor­
tung, werde gefordert und ge­
fördert, um das Werk der Väter 
schöpferisch weiterzuführen. Und 
dies ist ein entscheidender Vorzug 
unserer Gesellschaftsordnung, für 
den wir einstehen müssen.

August SCHMICK, 
Vorsitzender des Lenin-Kolchos, 
Rayon Schemonaicha 
Gebiet Ostkasachstan

Ich bin 36 Jahre alt und habe 
wie Millionen anderer Menschen 
meines Alters den Wunsch, dieses 
Lebensalter mindestens noch zu ver­
doppeln. Das wird jedoch nicht von 
mir allein abhängen. Gerade daher 
stellt sich mir immer wieder die 
herausfordernde Frage: Was kann 
ich dafür tun, daß nicht allein 
Asche von der einstigen menschli­
chen Tätigkeit zeugt?

Ich gehöre der Generation an, 
der sich dank der umfassenden Be­
herrschung von Wissenschaft und 
Technik ungeahnte Möglichkeiten 
für ein glückliches Leben aller 
Menschen auf unserem Planeten er­
schließen. Ich muß aber auch Zeit­
genosse derer sein, die mit einem 
Knopfdruck unsere schöne Erde zu 
kosmischem Staub verwandeln 
möchten. Daher erlebe ich in be­
sonderem Maße die Besorgnis vie­
ler Menschen darüber, daß einige 
Unbelehrbare wieder das Feuer ei­
nes neuen, diesmal atomaren Krie­
ges schüren.

Wenn ich mir manchmal überlege, 
daß unser Planet heute Sprengstoff 
trägt, der ihn zehnmal vernichten 
könnte, dann sage ich mir: Du mußt 
etwas dafür tun, daß es nie mehr 
Krieg gibt! Gleichzeitig stellt sich 
aber auch die Frage, was der ein­
zelne als wirksamen Beitrag dazu 
leisten kann. Reicht es, sich täg­
lich am Arbeitsplatz zu bewähren, 
Kinder nach besten Kräften zu er­
ziehen und gesellschaftlich aktiv zu 
sein? Reicht es, sich den aktuellen 
Aufgaben zu stellen, die Erkennt­
nisse der Fachwissenschaft zu nut­
zen und Erfahrungen weiterzuge­
ben? Oder reicht es, sich körperlich 
fit zu halten 
zier unserer 
militärischen 
zu scheuen?

Der Frage 
einzelnen schließt sich 
an, was für den einzelnen möglich 
ist. Die Antwort darauf, so denke 
ich, muß lauten: Vor jedem steht 
die Pflicht, jeden Tag die eigenen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten voll 
auszuschöpfen. Noch effektiver und 
bewußter zu handeln gebietet mir 
die Gewährleistung einer sicheren 
Zukunft meiner Kinder, meiner Fa­
milie und aller Menschen. Meine, 
Tat reiht sich dabei ein in die An­
strengungen vieler Menschen. So 
vervielfachen sie sich und werden 
zu einer großen Kraft für den Frie­
den. Der Wille und die Tat von 
Millionen sind die Garantie, daß 
unser Planet nicht zu Asche wird.

Arkadi PEKRUL, /
Lehrer an der Mittelschule Jas- 
naja Poljana
Gebiet Koktschetaw

und als Reserveoffi- 
Sfreilkräfte auch die 
Anforderungen nicht

nach dem Beitrag des 
die Frage

Mein ganzes Leben habe ich mH 
dem Acker zu tun. Ich war Getrei­
debauer, heute baue ich Baumwolle 
an. Das ist eine mühevolle Arbeit, 
denn diese Kultur erfordert ständi­
ge Aufmerksamkeit und große Für­
sorge. Wie auch die Sache des Frie­
dens, um den man unermüdlich 
kämpfen muß. Wieviel Unkraut und 
Schädlinge gibt es da noch—

Diese Gedanken gingen mir 
durch den Kopf als ich die Erklä­
rung des Genossen M. S. Gor­
batschow im Fernsehen hörte. Unse­
re Familie unterstützt voll und ganz 
den Entschluß, das einseitige Mora­
torium für Nuklearexplosionen bis 
zum 1. Januar 1987 zu verlängern. 
Diese Unterstützung wurde auch auf 
unserem Arbeitermeeting zum Aus­
druck gebracht, der am nächsten 
Tag stattfand. Meine Dorfgenossen, 
Getreidebauern und Winzer, Baum­
wollbauern und Viehzüchter aus 
dem Thälmann-Kolchos sind bereit, 
der Sache des Friedens mit vor­
trefflichen Leistungen zu dienen. 
Mit dem Plan des Verkaufs von Ge­
treide an den Staat sind wir er­
folgreich fertig geworden. Jetzt ist 
die Traubenlese an der Reihe; dann 
kommt die Baumwollernte.

Ein Mensch lebt von der Hoff­
nung, daß das Morgen besser sein 
wird als das Heule, daß er gute 
Erträge an Baumwolle und Wein­
trauben ernten wird, daß er seine 
Kinder großziehen und Enkel be­
kommen wird, daß es morgen kei­
nen schrecklichen Krieg geben 
wird. Und das ist unsere wichtigste 
Hoffnung und Sorge.

Georg RIFFEL, 
Leiter einer Baumwollbauerbri­
gade
Gebiet Tschimkent
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Im ZK der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, 
im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Nach der Erörterung der Er­
gebnisse des sozialistischen 
l nlonswettbewerbs der Unions- 

"lind autonomen Republiken, der 
' Regionen. Gebiete, autonomen 
Gebiete, autonomen Bezirke und 

. Rayons, der Kolchose. Sowchose, 
zwischenwirtschaftlichen und an- 

I deren Betrieben sowie der land- 
I wirtschaftlichen Nebenwlrtschaf- 
I ton von Industriebetrieben und 
I Organisationen um die erfolg­

reiche Wlntcrhaltung des Viehs. 
' die Vergrößerung der Produktion 

und des Aufkaufs tierischer Er­
zeugnisse In der Winterperlode 
\on 1985 — 86 haben das Zentral­
komitee der KPdSU, der M'ni- 

: sterrat der UdSSR, der Zentrai- 
rat der Sowjetgewerkschaften 
und das ZK des Komsomol als 
Sieger anerkannt und mit Ehren­
urkunden des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zcntralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol ausgezeichnet:

In der Kasachischen SSR
Im Gebiet Aktjubinsk
1. Rayon Aktjubinsk
2. Kolchos „Krasny Kolos", 

Rayon Aiga
3. Sowchos ,.Ilekski", Rayon

Porträt eines Kollektivs

Kumpels, die stets auf 
Höchstleistungen aus sind

Di« Kohlengrube „Dolinskaja" befindet sich eine hal­
be Fahrstunde weif vom Gebietszontrum. Der Betrieb 
läuft seit 1960 und feierte im vergangenen Jahr seinen 
25. Gründungstag. 1962 wurden der „Dolinskaja" zwei 
leistungsschwache Gruben angegliedert. Zur Zeit ist 
sie einer der leistungsstärksten Komplexe im Kohlen­
becken. Es kam noch nie vor, daß man hier seinen Jah­

resplan nicht bewältigt hätte. Nach den Ergebnissen im 
elften Planzeitraum bekam die „Dolinskaja" die Rote 
Wanderfahne des ZK der KPdSU, des Ministerrates der 
UdSSR, des Zentralstes der Sowjefgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol verliehen. Der wichtigste Sti­
mulus bei der Erzielung dieser Erfolge ist der wirksam 
gestaltete sozialistische Wettbewerb.

Einmal anders
Die Bergbaukombine frißt sich 

in das stell abfallende Kohleflöz 
und hebt dabei mehrtonnlge 
Schichten ab. Hinterher werden 
der Größe nach die Hydraulik­
stempel aufgestellt. Das fleißige 
Förderband transportiert immer 
neue Mengen des schwarzen 
„Brots für die Industrie" zutage. 

. Für Johann Trippelhorn und 
seine Mannen ist das ein ganz ge­
wöhnliches Bild: Nichts kann an­
scheinend den gleichmäßigen 
Rhythmus des Abbaus stören. 
Der Brigadier hat Jedoch eine 
leise Veränderung des Maschinen- 
lärms vernommen: auch das Flöz 
ist dünner geworden.

„Unser Streb ist bald er­
schöpft". begriff Johann. „Wahr­
scheinlich müssen wir schon mor­
gen den Übergang In eine neue 
Strecke vorbereiten."

Unwillkürlich überkam ihn — 
sehen zum wievielten Mal — ein 
richtiger Verdruß. Um diese 40 
Tonnen schwere Maschine in ei- 
nep neuen Abbauorl zu beför- 
deivi, sind zwanzig, vielleicht 
auch volle dreißig Tage erfor­
derlich: Hebezeuge kann man 
hier, im engen Untertagelaby- 
rioth, nicht an wenden. Also 
bleibt nur eins, wie immer — 
nämlich die Bergbaukombine voll­
ständig auseinanderzunehmen, sie 
baugruppenweise an den neuen 
Ort zu tragen und dort wieder 
zusammenzubauen. So machen es 
übrigens alle. Obwohl die Berg­
baukombine selbstfahrend ist, 
darf sie über die Schienensträn­
ge der Untergrundbahn nicht 
fahren: Sie würde das Bahngleis 
zerquetschen. Und wenn einmal 
anders...

Seiner Idee stimmten alle so­
fort zu. Man wunderte sich, war­
um noch niemand früher darauf 
gekommen war. denn die Lösung 
war höchst einfach. Die Bergbau­
kombine sollte also selbst in den 
anderen Abbauort fahren. Um 
die Gleise nicht zu beschädigen, 
sollten Eisenbahnschwellen da­
zwischen gelegt werden.

Bei der Arbeit waren sie Feu­
er und Flamme. Langsam schal­
tete Trippelhorn den Rückwärts­
gang ein. Die Kombine zerdrück­
te das Gleis nicht. Zwei Tage 
später baute die Brigade bereits 
Kohle im neuen Streb ab.

Zur Zeit fahren die Bergbau­
kombines nicht nur in der Koh­
lengrube „Dolinskaja" selbst aus 
einem Streb in den anderen, son­
dern auch in den anderen Betrie­
ben der Produktionsvereinigung 
„Karagandaugol". Dieser Vor­
schlag der Gruppe Trippelhora 
wurde auch bei der Auswertung 
der Wettbewerbsergebnisse in 
Betracht gezogen. Damals beleg­
te das Abbaurevier den ersten 
Platz im Arbeitswettstreit der 
Grubenkollektive. Das war ein 
wohlverdienter Erfolg. Sie hatten 
zwanzig Tage gespart, und in 
dieser Zelt Tausende Tonnen 
Überplanmäßige Kohle geliefert.

Hierzu sei folgendes bemerkt: 
In der Kohlengrube „Dolinskaja" 
gibt es keine absoluten Spitzen­
reiter oder offensichtlichen Nacht­
raber. Alle fünf Reviere arbeiten 
gleichmäßig. Und um einen Vor­
rang zu gewinnen', muß man 
schon große Anstrengungen so­
wie eine schöpferische Einstel­
lung zur Arbeit aufbringen.

Das Phänomen Haar
। Als Johann Trippelhorn in die­

se Grube kam, gab es da nur Ge­
spräche über den inoffiziellen Ar- 

■ beltswettstrelt der zwei gewiefte­
sten Kumpel — Alexander Mal­
er und Alexej Haar. Ersterer war

Aktjubinsk
4. Sowchos ..AmQTTgcldy". Ray­

on Uil
Im Gebiet Alma-Ata
1. Gebiet Alma-Ata
2. Rayon Uigurskl
3. Kolchos ..40 Jahre Kasach­

stan", Rayon III
4. Kolchos „Emgek", Rayon 

Uigurskl
5. Sowchos „Kaskelenskl", Trä­

ger des Ordens der Oktoberrevo­
lution, Rayon 111

6. Sowchos „Usunbulakski", 
Rayon Kegen

7. Sowcnoè ..60 Jahre UdSSR".
Rayon Kurtlnskl

8. Sowchos „Sjugatlnskl", Ray­
on Tschlllk

Im Gebiet Ostkasachstan
1. Sowchos ..Tschernowlnskl", 

Rayon Katon-Karagai
2. Sowchos ..Donskol", Rayon 

Tawrltscheskojc
3. Geflügelfabrik .,60 Jahre 

UdSSR". in Tscheremschanka, 
Rayon Glubokoje

Im Gebiet Gurjew
1. Tschapajew-Sowchos, Ray­

on Nowobogatinski
Im Gebiet Dshambul
1. Rayon Kurdal 

durch seine berufliche Meister­
schaft als ausgezeichneter Fach­
mann im Bergbau weit und breit 
bekannt Der andere galt als be­
ster Lehrmeister der Jugend. In 
der Kaderabteilung prophezeite 
man Johann Trippelhorn die Zu­
kunft einer Kumpelkapazität — 
so beeindruckend war sein gan­
zes Wesen. Hochgewachsen und 
muskulös, erweckte er den Ein­
druck von Zuverlässigkeit und 
Gründlichkeit. Und gerade, das 
ist im Streb eine gebieterische 
Notwendigkeit. Nun erwog man, 
wem man den Neuling zutellen 
sollte: Maier oder Haar. Die 
Waagschale senkte sich zugun­
sten des letzteren.

Johann ist der Ansicht, daß er 
seinem Aufstieg im Dienst und 
überhaupt sehr viel in seinem Le­
ben diesem Mann zu verdanken 
hat. Deshalb erscheint es als an­
gebracht, hier über Alexej Haar 
eingehender zu sprechen. Er kam 
in die Grube, als es dort noch' 
Pferdetreiber gab, die Gruben 
mit Holz ausgebaut wurden und 
in die dunklen Schachtbrunnen 
Gasbrenner — stiegen, M e n- 
schen, die sich nicht sicher Wa­
ren, ob sie das Sonnenlicht' wie­
der erblicken werden oder nicht... 
Alexej legte den schweren Weg 
\om Anfänger bis zum Bergar­
beiter und Brigadier zurück. Be­
sonders populär und beliebt wur­
de er als Lehrmeister. Im Ge­
werkschaftskomitee rechnete man 
nach, wieviel Junge Leute bei 
Alexej Haar einen Beruf erlernt 
halten. Es ergab die runde Zahl 
von 100. So viele waren beim be­
rühmten Bergarbeiter in die Schu­
le gegangen. Und das ist ein für- 
wahr goldenes hundert hochqüa- 
llfizlerte Meister, viele darunter 
Leiter verantwortlicher Arbeits­
abschnitte in der Grube. In der 
Kohlengrube „Dolinskaja" weiß 
man Wunder über seine berufs­
orientierende Intuition zu erzäh­
len. Er hat sich noch nie geirrt, 
wenn die Frage gestanden hat, ob 
ein Neuling ein echter Vortriebs­
arbeiter werden wird oder nicht 
Bis jetzt beraten sich mit Haar 
durch dick und dünn gegangene 
Brlgadiere und Revierleiter. Der 
Abschnittsleiter Trippelhotn setzt 
überhaupt keinen einzigen Mann 
ein ohne die entsprechende „Gü­
tekontrolle" durch Alexej Haar,

Jedenfalls liegt das Phänomen 
Haar nicht in der Intuition, son­
dern in der Kenntnis der mensch­
lichen Psychologie, in seinen rei­
chen beruflichen und Lebenser­
fahrungen. Zur Zeit trifft man 
uqter den Bestarbeitern des Gru­
benkollektivs unbedingt ein paar 
Dutzende, die dieser beste Lehr­
meister des Betriebs In ihrem 
Beruf unterwiesen hat.

Drei Wale 
des Wettbewerbs

Sozialistischer Wettbewerb. 
Welch machtvoller Stimulator der 
Arbeitsaktivität! Natürlich, wenn 
bei seiner Gestaltung kein For­
malismus vorkommt und er nicht 
auf die schwülstigen Ausdrücke 
„wurde entgegengenommen und 
wurde beschlossen" reduziert 
wird. Hier, wie auch im Sport, 
kommt es auf den Geist und den 
Sinn des Wetteiferns an. Gerade 
das Bestreben, die Aufgabe 
schneller und besser zu erfüllen 
als dein Rivale, verleiht dem 
Wettbewerb den nötigen Effekt.

Über die Erfolge der Bergar­
beiter im sozialistischen Unions- 
wettbewerb sind wir im Bilde. In 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
ragandaugol" wie auch unter den 
Produktionseinheiten des Ray­
ons Abal steht die „Dolinskaja" 
hoch im Kurs. Davon zeugen die

2. Kolchos „Oktjabr", Rayon 
Dshambul

3. Lenln-Kolchos, Rayon 
Dshuwaly

4. Kolchos „Trudowol Pachar", 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution, Rayon Swerdlowsk!

5. Sowchos „Ollalskl", Rayon 
Merke

Im Gebiet Dsheskasgan
1. Karl-Marx-Sowchos, Rayon 

Shana-Arka
Im Gebiet Karaganda
1. Rayon Uljanowsk!
2. Sowchos „Toparski", Ml- 

tschurin-Rayon
3. Geflügelfabrik ,,Karl Marx", 

Rayon Uljanowsk!
4. Karagandaer Staatliche 

Landwirtschaftliche Versuchssta­
tion, Thälmann-Rayon

Im Gebiet Ksyl-Orda
1. Rayon Aralsk
2. Sowchos .,30 Jahre Kasach­

stan". Rayon Tschlill
Im Gebiet Koktschetaw
1. Gebiet Koktschetaw
2. Rayon Kuibyschewski
3. Kolchos ..Krasnoje Sna- 

mja", Tschkalow-Rayon
4. Sowchos ..Amangeldlnskl", 

Rayon Ksyltti

Roten Wanderfahnen des Stadt­
parteikomitees wie auch die zahl­
reichen Ehrenurkunden, Diplome 
und Wimpel. Auch im Wettbe­
werb mit dem Kollektiv der Gru­
be „Tschurubai-Nurlnskaja" be­
hauptet das Kumpelkollektiv der 
„Dolinskaja" den Vorrang. Der 
Hauptstimuilus ist dennoch der in­
nerbetriebliche Arbeltswettstrcit. 
Er beruht auf den traditionellen 
drei Stützen — Publizität, Wirk­
samkeit und Vergleichbarkeit. 
Bei der Auswertung der Wettbe­
werbsergebnisse werden alle 
ökonomischen Kriterien berück­
sichtigt. Einen Preisplatz erringt 
man nur unter der Bedingung, 
daß die Produktionsaufgaben 
überboten worden sind, die Ar­
beitsproduktivität gestiegen ist 
und die Produktionsselbstkosten 
zurückgegangen sind, wenn kei­
ne Verstöße gegen Disziplin und. 
öffentliche Ordnung vorliegen. 
Natürlich bringen diese Stimula­
toren e?st dann den richtigen Ef­
fekt, wenn sie In die Wettbewerbs­
bedingungen nicht der Form we­
gen aufgenommen, sondern auf 
hohe Endergebnisse abgezlèlt 
sind. Der Übergang zur neuen 
Form der Arbeitsorganisation — 
zur Brigadeauftragsmethode — 
bietet die Möglichkeit, die öko­
nomischen Beschleuniger in vol­
lem Maße zu nutzen. Allein im 
vergangenen ■ Jahr verringerten 
sich die Selbstkosten einer in der 
Grube „Dolinskaja" gewonnenen 
Tonne Kohle um 31 Kopeken, 
was einen Jahreseflekt von 
437 000 Rubel einbrachte. Die 
Arbeitsproduktivität eines Vor­
triebsarbeiters erhöhte sich um 
5,3 Prozent gegenüber dem Vor­
jahr.

Die Komponenten der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
sind rationelle Nutzung Jeder Mi­
nute Arbeitszeit, Festigung der 
Arbeitsdisziplin und aktive Ein­
führung der Erkenntlsse des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts. In der letzten Zelt macht 
dieser Fortschritt seine Rechte 
auf Priorität in der Produktion 
immer mehr geltend. Besonders 
populär unter den Ingenieuren 
und Technikern der „Dolinskaja" 
ist gegenwärtig das Thema An­
wendung der Kohlenhobelanla­
gen, die es ermöglichen, den 
Aschegehalt der abzubauenden 
Kohle wesentlich zu verringern. 
Ihre Einführung ist für diesen 
Planzeltraum vorgesehen.

Wort gegeben, 
Wort gehalten

Selbstverständlich beeinflußt 
der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt den sozialistischen 
Wettbewerb und vervollkommnet 
ihn. Unbestreitbar aber ist auch, 
daß die Mechanisierung In der 
Kohlengrube „Dolinskaja" ein 
Verdienst der Wetteifernden ist. 
Wenden wir uns wieder mal ein­
zelnen Kleinsujets über die Teil­
nehmer des Arbeitswettstreits zu, 
die durch ihre schöpferische Ein­
stellung zu der Produktion und 
den Produktionsangelegenhelten 
den Wettbewerb in eine lebendi­
ge Sache des ganzen Kollektivs 
verwandeln.

Milchall Sarafanow, Chefinge­
nieur der Kohlengrube, spricht 
mit viel Achtung über Valentin 
Zeller. Dieser Mann unterbreitete 
sechs Ratlonallslcrungsvorschlä- 
ge. Es wäre übertrieben zu be­
haupten, daß es globale Neuerer­
entwicklungen sehen. Doch Va­
lentin trägt sich, wo Immer er 
auch im Einsatz ist, ständig mR 
Gedanken herum, wie man etwas 
vervollkommnen oder wirtschaft­
licher anwenden könnte. Belm Zu­
schauen der Arbeit der Mechanis­
men erblickte er plötzlich, daß

5. Sowchos ..Berllkskl", Trä­
ger des Ordens der Völkerfreund­
schaft. Rayon Rusajewka

6. Technikumsowchos ,,Kotyr- 
kolskl", Rayon Schtschutschlnsk

Im Gebiet Kustanal
1. Rayon Ordshonlkldse
2. Sowchos ..Lenlnskl", Ray­

on Karassu
3. Sowchos „Pritobolskl", Ray 

on Kustanal
4. Sowchos „Put k Kommu 

nlsmu", Rayon Ordshonlkldse
5. Sowchos ..Moskaljowskl". 

Rayon Semiosernojc
6. Sowchos „Kostrikowskl' , 

Rayon FJodorowka
7. Technikumsowchos ,,Uriz­

ki", Rayon Urizki
8. Landwirtschaftliche Neben­

wirtschaft ..Asbest" des Bergoau- 
und Aufbereitungskombinats „Ku- 
stana'.asbest — 50 Jahre Okto­
berrevolution", Rayon Dshetyga- 
ra

Im Gebiet Mangyschlak
1. Rayon Mang’.stau
2. Sowchos „Akschimrauski", 

Rayon Manglstau
Im Gebiet Pawlodar
1. Gebiet Pawlodar
2. Rayon Pawlodar
3. Sowchos „Shossallnskl", 

der Spedser, ein Maschinenteil, 
das den Kohlenstrom aus dem 
Sammelbunker reguliert. viel 
Zeit leerläuft. Hier könnte man 
ohne weiteres ein gewöhnliches 
KontaktrelaJs einsetzen. Gesagt 
— getan. Jetzt arbeiten die Spei­
ser an allen Sammelbunkern der 
Kohlengrube nur bei vollen Bun­
kern. Dadurch wird eine Menge 
Elektroenergie gespart

Mit Valentin sprach ich, als 
er bereits die für ihn neue Funk­
tion des Grubendirektors für Be­
schaffung und Absatz ausübte. 
Man behauptet, dieser Posten sei 
gerade für solch einen rastlosen 
und rührigen Mann wie er be­
stimmt. Gegenwärtig ist sein Tä­
tigkeitsfeld die sogenannte Infra­
struktur. Und hier kommt er gut 
voran. Man sagt, es ist Zellers 
Verdienst, daß die Bedingungen 
für die Bergarbeiter unter Tage 
sich verbessert haben, daß der 
Kindergarten „Romaschka" den 
zweiten Platz im Republikwett­
bewerb der Vorschuleinrichtun­
gen belegt hat. Mit einem Wort, 
Zeller mit seinem Neuererdrang 
ist in der Kohlengrube ein sehr 
notwendiger Mensch.

Sieger, der nicht 
einzeln dasteht

Im Wettbewerb der Kohlen­
grube führt zur Zelt die Vo/trlebs- 
brigade Joseph Geist. Letzterer 
ist ein besonders talentierter 
Schüler des berühmten Haar. Es 
kam leider zu keinem Gespräch 
zwischen uns, denn er war mit 
dem Förderkorb, bereits unter­
wegs In die ewige Kühle der Un­
tertagegänge. Also bat Ich den 
Vorsitzenden des Gewerkschafts- 
komitees Kabulla Abdrachmanow, 
Näheres über Ihn und seine Bri­
gade zu érzählen.

..Wenn ich sage, daß das ein 
mustergültiges, arbeitsames und 
einträchtiges Kollektiv Ist, wäre 
nichts gesagt. Das Wesen von 
Geist besteht nicht darin, daß 
sein Kollektiv Monat für Monat 
und Jahr für Jahr ein Spitzenrei­
ter im sozialistischen Wettbe­
werb Im zweiten Abbaurevier ist. 
Das Wichtigste bei Joseph ist. 
daß er sich als Herr in der Gru­
be fühlt.

Von den ersten Tagen seines 
Erlgadieramts an hat Geist einen 
schonungslosen Kampf denjeni­
gen angesagt, die zuviel Zeit mit 
müßigen Überlegungen und lan­
gem Warmmachen vertun. Den­
noch beruht die feste Ordnung 
nicht nur auf entschlossenen 
Handlungen des Brigadiers. Die 
Vortriebsarbeiter sind sich schon 
längst darüber im klaren, daß 
man keinen Erfolg ohne feste 
Disziplin erzielt. Und die Briga­
de arbeitet erfolgreich. weil 
Geist sein Fach — den Bergbau 
und die Technologie der Vor­
triebsarbeiten — aus dem EfTefT 
kennt. Eine besondere Vorliebe 
hegt er für GrubenmechanIsmen.

Die Brigade Geist hat als erste 
Geblrgsräumtechndk mit Anhän­
gegeräten angewandt. Viele hat­
ten auf den Einsatz der neuen 
Maschine verzichtet, obwohl der 
Vorteil auf der Hand lag. Auch 
bei Geist verlief ihre Einführung 
mit Schwierigkeiten. Zwei Mo­
nate brauchte die Brigade, um die 
Maschine . gefügig zu machen, 
d. h. um sie handhaben zu ler­
nen. Doch der Brigadier besaß 
Ausdauer und Beharrlichkeit ge­
nug. Und heute werden im Streb 
die Bohrlöcher in zwei Stunden 
niedergebracht — gegenüber den 
sechs Stunden laut Plan.

Jedesmal, wenn sie aus den 
Tiefen des Labyrinths, auffahren, 
das Steinkohle birgt, welche 
zahlreichen Industriebetrieben 
Energie spenden, erblicken sie 
alles um sich in wunderbarer und 
ungewöhnlicher Farbenfrische.

Das bringt die Sonne zustande, 
die bereits über den braunroten 
Halden hervorschaut und die Men­
schen, die aus den Tiefen der 
Kohlengruben gestiegen sind, lie­
bevoll In Ihre warmen Strahlen 
hüllt.

Den Kumpeln ist wohl zumute. 
Sie treten an den Wettbewerbs­
spiegel: ..Brigade Vitali Bauer 
heute allen anderen voraus..."

Das ist nämlich ein weiteres 
ruhmreiches Kollektiv, über das 
ebenfalls erzählt werden muß.

Alexander DORSCH.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Rayon Bajanaul
4. Sowchos ..Nowotrolzkl". 

Rayon Kra.onokutsk
5. Sowchos ..Jamyschewski", 

Rayon Pawlodar
6. Sowchos „Eklbastusskl". 

Rayon Eklbastus
7. Sowchos ..Akkolski". Rayon 

Eklbastus
Im Gebiet Nordkasachstan
1. Rayon Woswyschenka
2. Kolchos ..XXII. Parteitag". 

Rayon Blschkul
3. Sowchos „Karagandlnskl", 

Rayon Woswyschenka
4. Sowchos „Pokrowski", Ray­

on Mamljutka
5. Sowchos ..Roschtschlnskl", 

Rayon Sokoiowka
Im Gebiet Semipaiatinsk
1. Rayon Borodullcha
2. Kolchos „Sawety lljltscha". 

Rayon Borodullcha
3. Kolchos „Krasny Partisan". 

Rayon Nowaja Schulba
4. Sowchos „Birllk". Rayon 

Abal
5. Sowchos „Pogranitschny", 

Rayon Makantschi
Im Gebiet Taldy-Kurgan
1. Rayon Alakul
2. Sowchos „S. M. Kirow“, 

Rayon Taldy-Kurgan

Nach wie vor hoch bleibt die Arbeifsspannung im Engels-Kolchos des 
Gebiets Kustanai. Die Grasmahd ist erst abgeschlossen worden, doch die 
Mechanisatoren haben bereits mit der Bodenbearbeitung für die künftige 
Ernte begonnen. Eine verantwortungsvolle Zeit ist bei den Maiszüchjern 
eingetrefen. Mit jedem Tag werden die Pflanzen stärker. Die sorgfältig 
überprüfte Technologie und die rechtzeitige Pflege der Saaten lassen mit 
200 bis 250 Dezifonnen Grünmasse je Hektar rechnen.

Unsere Bilder: Gute Leistungen hat der Mechanisator Andreas Gehring 
aufzuweisen;

große Erfahrungen beim Grünmaisanbau besitzen die Brüder Alexander 
und Viktor Lieder, Träger des Ordens des Arbeifsruhmes III. Klasse.

Fotos: Jürgen Witte

Komplexes Herangehen
Immer mehr Einzugsfeiern gibt 

es auf dem Erdölvorkommen Ten- 
gls im Gebiet Gurjew. Seine Er­
schließung ist in den Beschlüssen 
des XXVII. Parteitages der 
KPdSU vorgesehen.

Zusehends wächst der neue 
Wohnkomplex. Seit Jahresbeginn 
hat eine Vertragsorganisation al­
lein mehr als 8 000 Quadratme­
ter Wohnflächen ihrer Bestim- 
mun-g übergeben.

Der KasTAG-Korrespondent 
unternahm eine Rundfahrt durch 
die Neubauobjekte des Rayonzen- 
trums Kulsary, wo in absehbarer 
Zukunft mehr als 100 000 Men­
schen wohnen werden. Hier wird 
ein Kultur- und Sport-Komplex 
gebaut, zu dem Klub, Sportsaal 
mit Schwimmbecken. Freilicht­
bühne und Tanzdiele, Cafe und 
Kinderspielplatz gehören. Mit 
Planvorsprung werden Betriebs­
küchen mit Spezial- und Kühl­
räumen, Verkaufsstellen. Obst-, 
Gemüse- und Kartotfellagerräu- 
me sowie Treibhäuser gebaut. 
Der Plan beim Bau von Wohnun- 
gen, sozialen und kulturellen Ein­
richtungen wird erfolgreich er­
füllt.

Die Kaderfluktuation Ist hier 
ganz gering. Das ermöglicht es, 
bis Jahresende weitere Dutzende

3. „Prawda"-Sowchos, Träger 
des Ordens „Zeichen der Ehre". 
Rayon Karatal

4. Sowchos „Enbekschl — 60 
Jahre UdSSR". Kirow-Rayon

Im Gebiet Turgal
1. Gebiet Turgal
2. Rayon Arkalyk
3. Sowchos „Dershawlnski", 

Rayon Dershawlnsk
4. Technikumsowchos „N. F. 

Gastello" in Dershawlnsk, Rayon 
Dershawlnsk

5. Turgaier Staatliche Land­
wirtschaftliche Gebietsversuchs­
station. Rayon Jessll

Im Gebiet Uralsk
1. Kolchos „W. I. Tschapa­

jew", Rayon Terekty
2. Sowchos „Berjosowskl". 

Träger des Ordens der Völker­
freundschaft. Rayon Burlin.

3. Staatlicher Zuchtbetrieb 
„Ankatlnski", Lenlnorden-Trä- 
ger. Rayon Akshalk

Im Gebiet Zellnograd
1. Rayon Balkasch'.no
2. Sowchos „Perwomaiskl", 

Rayon Astrachanka
3. Sowchos „Nowoselski", 

Rayon Atbassar
1. Wlfichnjowkaer Produktions­

vereinigung für Geflügelzucht 
.,60 Jahre UdSSR", Rayon 
Wlschnjowka

Im Gebiet Tschlmkent
1. Kirow-Rayon
2. Kolchos „Mankent". Rayon 

Sairam
3. Kolchos „S. M. Kirow", 

Rayon Tjulkubas
4. Sowchos „30 Jahre Okto­

ber", Kirow-Rayon

ist erforderlich
Millionen Rubel Investitionen in 
Ansprüch zu nehmen, Wasserlei­
tungen, Erdöl- und Gasleitungen, 
Verkehrslinien, eine neue Schule 
und mehr als 30 000 Quadratme­
ter Wohnfläche Ihrer Bestimmung 
zu übergeben.

„Das Tempo des Feldaufschlus­
ses und der Erschließung des Erd­
ölvorkommens Tengis Ist gut. 
doch Probleme gibt es noch ge­
nug", sagt S. K. Tugelbajew, Er­
ster Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Emba. „Unverzüglich muß 
hier das Projektierungswesen 
verbessert werden. Damit befas­
sen sich etwa dreißig Institute des 
Landes. Keines aber berücksich­
tigt In vollem Maß die schwieri­
gen Bedingungen unserer Region. 
Solch ein Projektierungslnstltut 
müßte hier an Ort und Stelle ge­
schaffen werden. Ein anderes 
Problem ist. daß die Bevölkerung 
nicht täglich, sondern stündlich 
zunimmt. Indessen werden man­
che kulturellen und sozialen Ein­
richtungen so projektiert, daß sie 
schon Jetzt offensichtlich zu klein 
sind. Das Krankenhaus besitzt 
Insgesamt 100 bis 120 Plätze. 
Korrekturen während des Baus 
vorzunehmen, Ist Jedoch zu kost­
spielig. All das muß bereits In 
den Entwürfen vorgesehen wer­
den.

Erfolg kommt 
im Handeln

Ende Juli wurden Im Jerma- 
ker Ferrolegierungswerk „XXIII. 
Parteitag der KPdSU" die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs ausgewertet. Der Be­
triebsfunk meldete. daß die 
Schmelzerei Nr. 6 im Leistungs 
vergleich führend ist: Das Kol­
lektiv dieses Bereichs erfüllte 
seine Planaufgaben zu 113.6 Pro­
zent und sparte bedeutende Men­
gen Elektroenergie. Für hervor­
ragende Leistungen wurde dem 
Kollektiv der Schmelzerei Nr. 6 
der erste Platz im Wettbewerb 
zugesprochen sowie die Rote 
Wanderfahne des Partelkomi­
tees und der Betriebsleitung ver­
liehen. In der Sendung wurden 
keine Namen genannt Doch je­
der. der ihr zuhörte, wußte gut, 
wer gemeint war: Natürlich war 
das vor allem der Leiter der 
Schmelzerei Eugen Leibmann 
selbst, der Im Betrieb als der 
erfahrenste Meister und Techno­
loge bekannt ist. Um in der 
Schmelzerei zu arbeiten, braucht 
man zuallererst ausgezeichnete 
Kenntnisse und gediegene Fer­
tigkeiten. Und Eugen Leibmann 
besitzt sie in Genüge: Hier Ist 
er aber nicht nur als ein Kenner 
der Technologie bekannt, sondern 
steht auch in gutem Ruf als sach­
kundiger Organisator und zuver­
lässiger Kollege.

Ins Ferrolegierungswerk kam 
Eugen vor rund 20 Jahren — so­
fort nach Absolvierung der poly­
technischen Hochschule. Den Jun­
gen Spezialisten empfing man 
mit offenen Armen: Hier mangel­
te es sehr an Facharbeitern, In­
genieuren und Technikern. In 
vollem Gange war die Montage 
des ersten Ofens des Werks. Der 
angehende Fachmann wurde zum 
Meister des verantwortungsvollen 
Abschnitts ernannt. Sofort ging 
er an die Arbeit. Und dennoch 
zweifelte Eugen manchmal, ob er 
das Vertrauen des Kollektivs zu 
rechtfertigen werde. Denn es ge­
nügt nicht, gute Fachkenntnisse 
zu besitzen, um ein echter Leiter 
zu werden. Mit der Zeit sammel­
te er manche nötigen Erfahrun­
gen.

Die letzten Vorbereitungen für 
die Inbetriebnahme des ersten 
Ofens gingen zu Ende. Es nahte 
der feierliche, doch auch verant­
wortliche Augenblick. Wohl Je­
den bewegte die eine Frage: Wie 
wird sich der Ofen „verhalten"? 
Wurde alles gut gemacht?

Und die entscheidende Minute 
kam. Aber wer wird auf den An­
laßknopf drücken? Alle Monta­
gearbeiter, Ingenieure und Tech­
niker hatten bei der Errichtung 
des Ofens dazu ihr Bestes gege­
ben. Alle hatten das Recht auf 
die „Einweihung" verdient. Ver­
ständlich war daher Erstaunen des 
jungen Meisters, als man ihm die­
se Ehrenmission übertrug. Zu­
erst gab es ein Meeting, nachher 
klopfte ihm Jemand auf die 
Schulter und rief: „Dawai, da- 
wai. Shenjal" So ging der erste 
Abstich im Ferrolegierungswerk 
Jermak vor sich.

Nach der Einweihungsfeier 
begann der Alltag, in dem sich 
der Charakter des angehenden 
Spezialisten festigte und er die 
nötigen Erfahrungen sammelte. 
Es galt, neue Kapazitäten des 
Werks zu erschließen. Da gab es 
natürlich Erfolg wie auch Miß­
erfolg. Mit der Zeit hat Eugen 
Leibmann die Technologie des 
Schmelzens vollkommen erlernt.

Gegenwärtig verläuft im Werk 
die Rekonstruktion der Elektro­
aggregate. Leibmann ist auch mit 
dabei, denn man kennt ihn im 
Werk als einen vortrefflichen Ra­
tionalisator. Er hat bereits Dut­
zende wertvolle Neuerervorschlä­
ge gemacht, die dem Betrieb ei­
nen Nutzen im Werte von meh­
reren Tausenden Rubel gebracht 
haben. Zeugt das nicht von sei­
ner schöpferischen Einstellung 
zur Sache?

Eugen Leibmann hat stets al­
le Hände voll zu tun. Und das 
ist auch verständlich: Die Funk­
tion eines Abteilungsleiters Ist 
kompliziert und sorgenvoll, sie 
nimmt viel Zeit in Anspruch und 
erfordert viel Geduld und Takt­
gefühl. t

„Unser Abteilungsleiter ge­
nießt im Kollektiv mit Recht viel 
Autorität", sagt der Brigadier 
Alexander Lissizkl. „Nie war er 
mit seinen Untergebenen grob 
oder hochmütig. Im Gegenteil: 
Er Ist stets bescheiden. zuvor­
kommend, den Menschen gegen­
über aufmerksam und hilfsbe­
reit. Wenn nötig, kann er auch 
streng sein und große Ansprüche 
stellen. Das ist wohl sein wich­
tigstes .Geheimnis’ bei der Ge­
staltung der Beziehungen zu sei­
nen Kollegen."

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen der Abteilung ist es 
unter anderem verzeichnet: „Els 
gilt, im zwölften Planjahrfünft 
den Jährlichen Zuwachs der Pro­
duktion von Ferrolegierungen zu 
elf Prozent zu sichern." Gewiß. 
Ist das eine sehr verantwortliche 
und komplizierte Aufgabe.

„Wodurch soll das erreicht 
werden?" wHl Ich bei Eugen 
Leibmann wissen.

„Die Hauptrichtung unseres 
Handelns ist heute die Rekon­
struktion. die derzeit in vollem 
Gange ist. Bin überzeugt, daß un­
ser Kollektiv die gestellten Auf­
gaben erfolgreich erfüllen wird. 
Um sie zu erfüllen, haben wir al­
les — Kenntnisse, Erfahrungen. 
Technik, neue Technologien und 
den großen Wunsch, dem Gebot 
der Zeit gerecht zu werden."

Valentine KLEIN

Gebiet Pawlodar
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Panorama
Ein historischer

DAS VOLK DER DRA begrüßt 
von ganzem Herzen die neue 
außenpolitische Initiative der 
Sowjetunion die die Wirkungs­
dauer des Moratoriums für Kern 
cxplosloncn verlängert hat. Das 
erklärte Abdul Rahim Hatlf. Vor­
sitzender des Zentralrats der Na­
tionalen Vaterländischen Front 
der Demokratischen Republik 
Afghanistan. In einem TASS 
Interview unterstrich er. die Er­
klärung des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU M. S. Gor­
batschow habe anschaulich ge­
zeigt. daß die Sowjetunion der 
Sache des Friedens und der S - 
chcrhelt in der Welt zugetan Ist. 
Bel einem nuklearen Konflikt 
werde es keinen Sieger geben, 
betonte er Es sei deshalb ganz 
klar, daß der ne»’*» Schritt der So­
wjetunion den Interessen nicht 
nur der UdSSR und deren Ver­
bündeten allein, sondern aller 
Völker der Welt entspricht. Lel- 
der betreiben die Vereinigten 
Staaten eine verantwortungslose 
Politik.

Dcr Vorsitzende des Zentral­
rats der Nationalen Vaterländi­
schen Front der DR X stellte fest, 
daß d!e USA die sowjetischen 
\orsc’'!äge die auf die Einstel­
lung der Nuklearexplosionen, die 
Beseitigung der Bestände an 
Kern- und C-Waffen, d’.e Nichtzu­
lassung eines Wettrüstens Im 
Weltraum gerichtet sind, demon­
strativ ablehnen. Auch dieses Mal 
reagierten die Vereinigten Staa 
ton auf die sowjetische Initiative 
bei weitem nicht so. wie dies 
alle Friedenskräfte erwarteten.

Im Namen der 800 000 Mit­
glieder der Nationalen Vaterlän­
dischen Front der DRA erklärte 
Abdul Rahim Hatlf. daß das 
afghanische Volk, das einen muti­
gen Kampf gegen die Umtriebe 
des Imperialismus und der Reak­
tion führt fest entschlossen Ist. 
seinen Beitrag zur Gewährlei­
stung von Frieden und Sicherheit 
in der Welt zu leisten.

DAS PRÄSIDIUM des ZK der 
KPTsch und die Regierung der 
CSSR begrüßen die Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow vom 
18. August, In der die Entschei­
dung über die Verlängerung des 
einseitigen Moratoriums 
Nuklearexplosionen bis 
Januar nächsten Jahres 
det wird. Das wird 
in Prag veröffentlichten 
len Mitteilung betont.

Wie es in dem Dokument wei­
ter heißt, ist dieser neue wich­
tige Schritt eine Bekundung der 
außerordentlichen Verantwortung 
der Sowjetunion und der gesam­
ten sozialistischen Staatengemein­
schaft für die Geschicke der 
Menschheit. Er beweist erneut, 
daß der Sozialismus mit Anstren­
gungen zur Gewährleistung einer 
glücklichen und friedlichen Zu­
kunft der Menschheit untrennbar 
verbunden Ist.

Die UdSSR, die bereits seit 
mehr als einem Jahr das einsei­
tige Moratorium für alle Nuklear­
explosionen einhält, hatte ange­
sichts der Haltung der Vereinig­
ten Staaten, die diese wichtige 
Initiative Ignorieren, Grund ge­
nug. die Nukleartests wiederauf- 
zunchmen. heißt es in der Mittei­
lung des ZK der KPTsch und der 
Regierung der Tschechoslowa­
kei. Die vom Politbüro des ZK 
der KPdSU und der sowjetischen 
Regierung getroffene Entschei­
dung ist ein weiterer überzeu­
gender Beweis für die sowjeti­
sche Friedenspolitik, die auf 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU ausgearbeitet wurde und 
die be<l aller Kompliziertheit der 
internationalen Situation 
wichtigsten Interessen der Völ­
ker der Welt unter den Bedin-

für die 
zum 1. 
verkün-

in einer . 
offiziel-

die

UdSSR—BRD
Obwohl seit dein Besuch des 

Stellvertretenden Bundeskanzlers 
und Bundesministers für Auswär­
tige Angelegenheiten Hans-Dlet- 
rlch Genscher in Moskau bereits 
eki Monat verstrichen ist, erör­
tert die westdeutsche Presse noch 
immer seine Ergebnisse. Das 
zeugt ein übriges Mal vom In­
teresse, das man in der Bundes­
republik der Entwicklung der Be­
ziehungen zu unserem Land ent­
gegenbringt. Bedauerlicherweise 
hat Bonn sie In den letzten Jah­
ren wiederholt durch böswillige 
Manipulationen gefährdet. In die­
se Zelt fallen das Einverständnis 
der BRD zur Stationierung neuer 
amerikanischer Nuklearraketen 
noch vor dem Abschluß und dem 
Endergebnis der ersten so- 
wjetisch-amerlkanlsc h e n Ver­
handlungen in Genf (ihre Einstel­
lung war unmittelbar mit den 
Folgen dieses Entschlusses der 
Bundesregierung verbunden), die 
demonstrativen Annäherungsver­
suche namhafter Staatsfunktionäre 
au revanchistischen Organisatio­
nen, der Anschluß der BRD an 
das Sternkrieg-Programm und 
— in Jüngster Vergangenheit — 
die Schaffung künstlicher Hinder­
nisse für das sowjetisch-amerika­
nische Abkommen über die Zwi­
schenstrecken-Nuklearrüstungen.

Trotzdem verlor die demokra­
tische Öffentlichkeit der BRD 
nicht die Hoffnung, daß der Be­
such ersprießlich sein werde. 
Natürlich waren sich die gesund 
denkenden Menschen darüber 
klar, daß Genscher mit der gan­
zen Last des negativen politi­
schen Kapitals der rcchtzentrlstl- 

gungen des nuklear-kosmischen 
Zeitalters berücksichtigt.

Bel Ihrer Suche nach Wegen 
zur Gesundung der Internationa­
len Situation. Abrüstung und 
Beseitigung aller Kernwaffen 
zeigt die UdSSR Prlnzlplen- 
treue, Realismus und Initiative. 
Dabei wird den Interessen der ei­
genen Sicherheit und der Si­
cherheit Ihrer Verbündeten in 
vollem Umfang Rechnung getra­
gen.

Jetzt sind die USA am Zuge, 
die die durch den großen 
Schritt der UdSSR gebotene 
historische Chance auf dem Weg 
zur Einstellung des nuklearen 
Wettrüstens nicht verpassen sol­
len. Das Wettrüsten kann nicht 
mit Worten, sondern mit konkre­
ten Taten gestoppt werden. Wir 
billigen uneingeschränkt die 
Haltung der Sowjetunion und 
sind davon überzeugt, daß eine 
Übereinkunft über die’ Einstel­
lung der Nuklcartcsts. die Im In­
teresse der gesamten Menschheit 
wäre. Innerhalb kürzester Zeit 
erreicht werden kann.

In der CSSR wurde die Er­
klärung M. S. Gorbatschows vom 
ganzen Volk einmütig unter­
stützt. Das Präsidium des ZK 
der KPTsch und die Regierung 
der CSSR bekunden ihre volle 
Unterstützung für die Friedens­
aktion der UdSSR, wird in dem 
Dokument betont.

Zel- 
Wic 
die 

eine 
Vor­

MIT IHRER ENTSCHEIDUNG 
über die Verlängerung des Mo­
ratoriums für die Nuklearexp’.o- 
sionen hat die Sowjetunion erneut 
Ihr Verantwortungsgefühl für 
die Erhaltung des Friedens auf 
der Welt an den Tag gelegt. Das 
erklärte der Vorsitzende des Vor­
stands der Arbeiterpartei-Kom­
munisten Schwedens Rolf Hagel 
in einem Interview für die 
tung ..Norrskensfiammen". 
er weiter ausführte. hat 
UdSSR In der letzten Zelt 
ganze Reihe konkreter 
schlüge unterbreitet, die auf ei­
ne Entspannung in verschiedenen 
Regionen der Welt gerichtet 
sind. Sie verfolgen das Ziel, die 
der Menschheit drohende Kata­
strophe abzuwenden und die Hoff­
nung aller Menschen zu ver­
wirklichen, indem die Welt von 
Nuklearwaffen bis zum Beginn 
des nächsten Jahrtausends be­
freit wird. Rolf Hagel rief die 
USA auf. dem sowjetischen Bei­
spiel zu folgen und den provoka­
torischen Nuklearexplosionen ein 
Ende zu setzen, die elne Heraus­
forderung 
sind.

aller Friedenskräfte

WELTFRIEDENSRAT 
den Beschluß der 

das einseitige Moratori
DER 

begrüßt 
UdSSR, 
um für die nuklearen Explosio­
nen zu verlängern, heißt es in ei­
ner in Helsinki veröffentlichten 
Erklärung des Weltfriedensra­
tes. Darin wird die Wichtigkeit 
dieses Schrittes unterstrichen, 
der allen friedliebenden Men­
schen unseres Planeten den An­
reiz bietet, ihre Bemühungen zu 
verdoppeln, damit das sowjetisch- 
amerikanische Abkommen über 
die Einstellung der nuklearen 
Experimente Wirklichkeit wird.

Der Beschluß der Sowjetunion 
reflektiert das Streben der. Völ­
ker nach Frieden, das irt der 
jüngsten Deklaration der ..Sechs 
von Delhi" zum Ausdruck ge­
bracht wurde. Das Ist eine neue 
Seite im Kampf für die Verbesse­
rung des internationalen Klimas 
und die Wiederherstellung des 
Vertrauens In den Internationalen 
Beziehungen.

Das Wettrüsten Ist zu weit 
gegangen und droht außer 
Kontrolle zu geraten, heißt es in 
der Erklärung weiter. Wir müs­
sen diesem Prozeß Einhalt ge-

sehen Koalition nach Moskau 
fährt, deren besonders antiso­
wjetisch gestimmten Vertreter zu­
dem noch den Vizekanzler vor 
den Versuchen extra gewarnt hal­
ten, währen der Verhandlungen 
mit sowjetischen Repräsentanten 
ja nicht ,,solo zu tanzen". Den­
noch hoffte man, daß die Ergeb­
nisse des Besuchs, so die Zei­
tung „Unsere Zeit", Wiedererste­
hung des Geistes der Entspan­
nung, Minderung der Kriegsge­
fahr, Verbesserung der bilatera­
len Beziehungen 
UdSSR und der BRD 
den. darüber hinaus 
die bundesdeutschen 
kreise Möglichkeiten 
----- Ausbau

zwlschen der 
sein wer- 
erwarteten 
Geschäfts- 
für einen 

weiteren Ausbau des Handels 
zwischen den beiden Ländern 
(obwohl die BRD auch jetzt un­
ser größter Handelspartner im 
Westen ist). So verwies Otto 
Wolf von Amerongen, Präsident 
der Vereinigung der Industrie- 
und Handelskammern der Bun­
desrepublik. auf die Perspektive 
der Beteiligung bundesdeutscher 
Firmen an der Modernisierung 
unserer alten Betriebe, Insbe­
sondere in solchen Zweigen wie 
Konsumgüterproduktion. Land­
wirtschaft und Textilindustrie. 
Der anerkannte Geschäftsmann 
glaubt für diese Zusammenar­
beit eine bedeutende Zahl von 
Klein- und Mittelfirmen zu ge­
winnen, was für die zur Zelt 
nicht besonders günstige Kon­
junktur In der BRD besonders 
wichtig Ist.

Im allgemeinen kann festge- 
stellt werden, daß all diese Er-

Schritt
bieten, der der Menschheit den 
Untergang 1m Brand eines Kern­
waffenkrieges androht. Die Poli­
tiker können sich nicht der Ver­
antwortung entziehen, wenn sie 
die Forderungen nach Friedens- 
slcheru g Ignorieren sollen, die 
\on den Realitäten des heutigen 
Tages diktiert werden.

Die USA-Administration kann 
tlch nicht der Verantwortung 
gegenüber der Geschichte für die 
Verschärfung des Wettrüstens 
entziehen. Trotzdem lehnt sie 
heute alle Appelle zur Änderung 
ihrer Politik auf dem Gebiet der 
nuklearen Rüstungen ab, unter­
streicht der Weltfriedensrat. In 
dem Bestreben, eine militärische 
Überlegenheit zu erlangen, ha­
ben die USA die Zahl Ihrer 
nuklearen Experimente erhöht 
und entwickeln neue gefährliche 
Rüstungsarten. Eine solche Poli­
tik bringt die USA In eine -immer 
größere Isolierung in der Welt.

..DIE WELT WIRD ruhig auf­
atmen können, wenn die sowjeti­
schen Friedensinitiativen reali­
siert werden". erklärte der 
Außenminister Indo n e s 1 c n s 
Mochtar Kusumaatmadja In ei­
ner Stellungnahme zur Jüngsten 
Erklärung M. S. Gorbatschows 
Im sowjetischen Fernsehen.

Wie der Minister weiter be­
tonte. widerspiegelt diese Er­
klärung die ernsten Absichten 
der sowjetischen Führung, auf 
ein Rüstungsbegrenzungsabkom­
men mit den USA hinzuarbeiten.

Wir hoffen, daß der sowjetische 
Vorschlag in den Vereinigten 
Staaten mit Aufmerksamkeit auf­
genommen wird", sagte Mochtar 
Kusumaatmadja. ..Die Produk­
tion von Rüstungen Insgesamt und 
speziell die Kernwaffenproduk­
tion hat eine verderbliche Aus­
wirkung auf die Wirtschaft so­
wohl der hochentwickelten Indr 
strieländer als auch der Ent 
wlcklungsländer, von einem 
Kernwaffeneinsatz ganz zu 
schweigen, der alles Leben auf 
der Erde gefährden würde."

DIE EINFLUSSREICHE üi- 
ganlsatlon „Internationale Ärz­
te für Verhinderung eines 
Nuklearkrieges" haben In einer 
Erklärung den vom Generalse­
kretär des ZK der KPdSU be­
kanntgegebenen Beschluß über 
die Verlängerung des sowjetischen 
einseitigen Moratoriums für die 
nuklearen Explosionen begrüßt. 
In der Erklärung wird aufgefor­
dert. ein sowjetisch-amerikani­
sches Moratorium für alle nuklea­
ren Explosionen einzuführen. 
Hauptgrund für die fortdauern­
den nuklearen Experimente ist 
die Schaffung neuer Waffensv- 
stemc. so kosmischer Waffen. 
Ebendeshalb ist es so wicht g. 
die nuklearen Experimente ein­
zustellen. wird in der Erklärung 
unterstrichen.

DIE SPANISCHE Regie­
rung bewertet positiv den Be­
schluß der UdSSR über die Ver­
längerung des einseitigen Mora­
toriums für die nuklearen Explo­
sionen bis zum 1. Januar 1987. 
Das teilte der offizielle Sprecher 
des Außenministeriums Spaniens 
gegenüber der Agentur EFE mit. 
Dieser Schritt könne zur Verbes­
serung des Klimas des Vertrauens 
beitragen, das für den Fort­
schritt bei den Verhandlungen 
Über die Rüstungskontrolle not­
wendig ist. betonte der Sprecher. 
..Die Regierung Spaniens strebt 
danach, daß Bedingungen für die 
Herbeiführung eines Abkommens 
über die Einstellung der nuklea­
ren Experimente geschaffen wer­
den. das die Einführung des er­
forderlichen Niveaus der Sicher­
heit und Stabilität garantiert."

Neuer
Wartungen In bestimmtem Maße 
zutreffen. Es wäre wohl übertrie­
ben. von einer Rückkehr zur 
Atmosphäre zu sprechen, die in 
den ersten Jahren nach der Un­
terzeichnung des Moskauer 
Vert rags zwischen der
UdSSR und der BRD ge­
herrscht hat. dessen Abschluß 
sich dieser Tage zürn 16mal Jährt.
Dennoch liegen merkliche Er
gebnlssc auf der Hand. Es wur­
den ein Regierungsabkommen 
über wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit zwischen der 
UdSSR und der BRD und ein 
gemeinsames Protokoll über die 
Bildung von Generalkonsulaten 
der UdSSR In München und der 
BRD In Kiew unterzeichnet. Die 
Selten sprachen sich für die Su­
che nach weiteren perspektlvl 
sehen Gebieten für Zusammenar 
arbeit In der Wirtschaft aus und 
konstatierten, daß Möglichkeiten 
für ein Zusammenwirken der 
beiden Länder bei der Schaffung 
eines Internationalen Slcherhelts 
reglmes bei der Kernenergellk. 
im Bereich gesteuerter thermo­
nuklearer Synthese sowie beim 
Umweltschutz vorhanden sind.

Von prinzipieller Bedeutung 
für die Beziehungen zwischen 
unseren beiden Ländern war das 
Gespräch M. S. Gorbatschows 
mit dem bundesdeutschen Gast 
Der Außenminister der UdSSR 
E. A. Schewardnadse erklärte 
später mit gutem Grund, daß ge 
rade diese Unterhaltung dem Dia­
log zwischen der UdSSR und 
der BRD. zwischen Ost und West 
einen neuen Impuls verleiht.

Kanaken wollen den 
Kampf fortsetzen

Die Versuche, den nationalen 
Befreiungskampf der Kanaken 
zu untergraben und die Bewe­
gung der Kämpfer für die Un­
abhängigkeit Neukaledoniens zu 
spalten, seien zum Scheitern ver­
urteilt. sagte Jean-Marle TJibao, 
Vorsitzender der Nationalen So­
zialistischen Befrelungsfront der 
Kanaken. die die Kämpfer für 
die Unabhängigkeit dieses Archi­
pels. einer französischen Besit­
zung Im Süden des Pazifiks, zu­
sammenschließt, In einem Inter 
vlew des französischen Fernse­
hens. „Unser Ziel sind die 
Freiheit und Unabhänglkeit der 
Kanakeji", unterstrich er. „So­
lange es nicht erreicht ist. wird 
die Front den Kampf fortsetzen 
und dabei Ihre Einheit und Ge­
schlossenheit festigen."

Die Lausitzer Sorben
Die Lausitzer Sorben sind die 

einzige nationale Minderheit der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Die Bevölkerung, die et­
wa 100 000 Menschen zählt. lebt 
hauptsächlich in den Bezirken 
Dresden und Cottbus. Das kleine 
slawische Volk (seine Stämme 
haben sich In dieser Gegend noch 
Im VI. Jahrhundert niedergelas­
sen) hat seine Muttersprache, al­
te Bräuche .und Traditionen so­
wie die eigentümliche Kultur er­
halten. Die Verfassung der DDR 
gewährleistet den Sorben eine 
rechtsglelche Beteiligung am po­
litischen und gesellschaftlichen

ImpuËs
In der Tat: Die Aufmerksam 

kelL der Beobachter lenkte schon 
die Tatsache auf sich, daß die 
Atmosphäre, die während des 
Treffens herrschte, sachlich und 
konstruktiv war; daß der Mei­
nungsaustausch als wohlwollend 
und die Diskussion auf dem Tref­
fen als offen bezeichnet wurden.

Als wichtig ist außerdem anzu­
sehen. daß die Gesprächspartner 
die Treue Ihrer Staaten zum Mos­
kauer Vertrag bekräftigten. Denn 
dieses Dokument ist gegenwärtig 
ein bedeutsamer Faktor der euro­
päischen Sicherheit. Die darin 
formulierten Prinzipien wurden 
dann als allgemeingültig In der 
Schlußakte von Helsinki fixiert, 
und die vom Vertrag elngeleitete 
Entwicklung fand Ihren Nieder­
schlag In der Schaffung eines 
ganzen Systems Internationaler 
Rechtsakte solcher wie die Ver 
träge der BRD mit Polen. der 
DDR und der Tschechoslowakei, 
die die Lage in Europa und In 
der Welt wesentlich zum Besse­
ren verärtderte.

M. S. Gorbatschow unterstrich 
Im Gespräch die beiderseitige 
Verantwortung solcher Staaten 
wie der UdSSR und der BRD für 
den Aufbau des ..europäischen 
Hauses". Dieser Ausdruck Ist an 
und für sich besonders bemer­
kenswert. Er zeugt vom zuneh­
menden Erkennen der Gemein­
samkeit der Geschicke der Euro­
päer ungeachtet der unterschied­
lichen politischen Systeme lm 
Westen und Im Osten des Kon­
tinents. Kurz vor dem Besuch 
schrieb Genscher eben darüber 
In einer Sonderbeilage der „Süd­

NATO-Manöver und Sicherheit in Europa
Westeuropa ist erneut zur Are­

na erhöhter militärischer Aktivitä­
ten geworden: Hier hat die Serie 
der größten Manöver der NATO- 
Streitkräfte in diesem Jahr begön­
nert. Laut einem Bericht des Kom­
mandos der vereinten NATO-Streit- 
krätfe in Europa nehmen daran rund 
200 000 Soldaten und Offiziere so­
wie Tausende von Militärflugzeugen 
und Kriegsschiffen teil.

Das Pentagon ist besorgt. hat 
doch in Stockholm dieser Tage die 
abschließende Tagung der ersten 
Etappe der Konferenz über vertrau­
ens- und sicherheitsbildende Maß­
nahmen und Abrüstung in Europa 
begonnen. Die sozialistischen Län­
der, die bereits viel für die Lö­
sung der bestehenden Probleme lei­
steten, haben neue konkrete und 
konstruktive Vorschläge zu ver- 
trauensbildenden Maßnahmen un­
terbreitet, darunter zum System 
der Kontrolle, einschließlich Vor- 
Ort-Inspektionen. Nach der Ein­
schätzung westlicher Teilnehmer 
sind in Stockholm „wesentliche 
Fortschritte'’ erreicht worden, lassen 
sich „Umrisse einer Übereinkunft" 
erkennen.

Nicht weniger Besorgnis ruft in 
Washington die zunehmende Bewe­

Leben des Landes. Die Republik 
hat festlich den 40. Jahrestag der 
Wiedergeburt Ihrer gesellschaft­
lichen Organisation „Domowina" 
begangen: in den Jahren des Hit- 
lerfaschismus. der die Vernich­
tung des kleinen Volkes anstreb 
tc. war sie verboten. Zum ersten 
Mal in ihrer schwierigen Ge­
schichte haben die Sorben, die in 
politischer, sozialer und nationa­
ler Beziehung jahrhundertelang 
unterjocht waren und für ihre 
Existenz kämpfen mußten, im 
deutschen Arbeiter- und Bauern­
staat endlich ein glückliches Le­
ben und das wahre Vaterland ge­
funden. Gemeinsam mit allen 

deutschen Zeitung". die „So­
wjetunion" genannt wurde. Die 
Existenz unterschiedlicher Ge­
sellschaftssysteme. unterst rieh 
der Leiter des Bonner äußenpoll- 
tlschen Amts, könne nichts an 
der Tatsache ändern, daß Europa 
vos Europäern aufgebaut wurde 
und daß wir nicht nur eine ge­
meinsame Geschichte, sondern 
auch eine gemeinsame Zukunft 
haben, die wir erschaffen müssen, 
wenn wir weiter bestehen wol­
len. Dem muß man meines Erach­
tens nur bclpflichten. Aber auch 
handeln, damit unser gemeinsa­
mes Haus, fester, zuverlässiger 
und bequemer wird.

Das ließe sich Im Rahmen der 
Schaffung festerer Beziehungen 
zwischen den europäischen Län 
dem des Westens und des Os­
tens herbeiführen. Man kann un­
möglich übersehen. daß dieser 
Prozeß sich welterentwlckclt. 
wenn Washington dies auch al­
les andere als gern sieht. Der Be­
such des Präsidenten Frankreichs 
Francois Mitterrand ’ In der 
UdSSR, der Besuch des sowjeti­
schen Außenministers E. A. Sche­
wardnadse in London, was nach 
den Worten der britischen Mini­
sterpräsidentin Margaret That­
cher es bewirkt hat, daß die eng. 
llsch-sowjetischen Beziehungen 
wieder „vollständig lenkbar" ge­
worden sind, sowie die Verhand­
lungen Genschers In Moskau sind 
allem Anschein Elemente einer 
Kette. Die amerikanische „Wa­
shington Post" schrieb etwas ner­
vös aus diesem Anlaß. die 
UdSSR versuche, die europäi­
schen USA-Verbündeten In eine 
diplomatische Kampagne hinein 
zuziehen, die das Ziel verfolgt, 
die Unterzeichnung eines Ab­
kommens über Rüstungskontrolle 
zu erreichen. Was Ist eigentlich 

gung der Öffentlichkeit für die 
Schaffung einer kernwaffenfreien 
Zone in Nordeurcpa hervor. Auf ei­
nem Treffen der Ministerpräsidenten 
Schwedens, Dänemarks, Norwegens, 
Finnlands und Islands, das soeben 
in Dänemark stattfand, wurde be­
schlossen, eine Sonderkommission 
für ein gemeinsames Studium von 
Möglichkeiten und konkreten 
Maßnahmen zur Schaffung einer sol­
chen Zone zu bilden.

Diese Fortschritte und positiven 
Tendenzen scheinen Washington 
nicht genehm zu sein. Das Penta­
gon ignoriert die Friedensinitiati­
ven der Sowjetunion und anderer 
sozialistischer Länder und deren 
konkrete Vorschläge zu einem Ab­
bau der militärischen Konfrontation. 
Es demonstriert mit Hilfe der Ver­
bündeten seine militärische Stärke 
und seine Absicht, nur von der Po­
sition der Stärke aus zu handeln. 
Und eben diesen Zielen dienen 
auch die drei Monate langen Au- 
tumno-Forge-Obungen, deren Di­
mensionen mit der Entfaltung von 
Streitkräften zu einem bewaffneten 
Konflikt vergleichbar sind. Im Rah­
men der Manöver werden 20 auf­
einander folgende und miteinander

Werktätigen der DDR leisten 
die Vertreter der nationalen Min­
derheit einen aktiven Beitrag 
zum Aufbau des Sozialismus in 
der Republik.

Unsere Bilder: Hochbetrieb und 
Freude herrschen auf den Slraßen 
von Bautzen in den Tagen der tra­
ditionellen Festivals der sorbischen 
Kultur;

junge Einwohner des Dorfes 
Schmerlitz in festlicher National­
tracht;

Platz der Roten Armee, deren 
Sieg die Befreiung der Sorben vom 
faschistischen 
— einer der 
schichts- und

Joch mit sich brachte, 
Hauptplätze im Ge- 
Kulturzentrum Bautzen.

Fotos: ADN—TASS

schlecht an diesem Ziel? Die so­
wjetische Seite erklärte dem 
bundesdeutschen Gast ohne Um­
schweife: Unseres Erachtens ver­
fügt die BRD über Möglichkei­
ten, einen Beitrag zur Einschrän­
kung und Reduzierung der Rü­
stungen zu leisten. Besonders 
schwerwiegend wäre ihr Wort 
bezüglich der Einstellung der 
Kernwaffenteste.

In der letzten Zelt tauchen in 
der bundesdeutschen Presse An­
spielungen auf. daß Bonn die 
USA-Führung gewissermaßen zur 
Vernunft zu bringen versuche, 
wenigstens hinsichtlich der Not­
wendigkeit, die mit der UdSSR 
früher abgeschlossenen Verträge 
einzuhallen. Wir wollen mal se­
hen. ob diese Versuche ernstge­
meint und wirksam sein werden. 
Hier kann man nur wiederholen: 
Niemand In der UdSSR hegt die 
Absicht, das Westbündnis zu 
sprengen. Sind wir aber nicht 
berechtigt, mit Hilfe der West­
europäer beim Schutz unserer ge­
meinsamen Interessen zu rech­
nen, derjenigen Interessen, die 
— wie wir gesehen haben — 
auch In Bonn anerkannt wer­
den?

Belm Summieren aller Ein­
schätzungen. die die bundes­
deutsche Presse den Ergebnissen 
des Besuchs Genschers In Mos­
kau gegeben hat. ergäbe sich fol­
gendes Resümé: In den Bezie­
hungen zwischen der UdSSR 
und der RRD kann jetzt eine 
neue Seite eröffnet werden. Dar­
auf wollen wir hoffen.

Valerl BERG.
Berichterstatter 

der „Freundschaft" 

im Zusammenhang stehende Manö­
ver abgehalten, die ein gewaltiges 
Territorium vom Norden Norwegens 
bis zur Schwarzmeerküste der Tür­
kei erfassen. Der Plan der Übun­
gen sieht die Verlagerung größe­
rer Truppenkontingente samt Tech­
nik aus den USA und Kanada nach 
Westeuropa vor. Geplant sind 
Landeoperationen auf den Territo­
rien Norwegens, Dänemarks und Ir­
lands.

Die Hälfte der Manöver wird auf 
der norwegisch-dänischen Nordflan­
ke des NATO-Blocks abgehalten. 
Als wäre das die Antwort auf das 
zunehmende Streben der Öffentlich­
keit nach einem kernwaffenfreien 
Norden.

Die Herbsfmanöver der NATO 
haben eindeutig provokatorischen 
Charakter: Die USA und ihre Ver­
bündeten schüren Kriegshysterie, 
indem sie die Völker Wesfeeropas 
mit der berüchtigten „sowjetischen 
Gefahr" einschüchtern, sie behin­
dern den sich anbahnenden Prozeß 
der Reduzierung von Streitkräften 
und Rüstungen in Europa, untergra­
ben das Vertrauen und machen 
den Ost-West-Dialog komplizierter.

Valeri WAWILOW, 
TA SS-Kommentator

Umtriebe von Amnesty 
International 
gegen Simbabwe

Die reaktionär* Organisation 
Amnesty Interna- • il. die in 
London Fuß gt/aßi hat. Ist be­
müht. die Politik der Regierung 
Simbabwes vor der Weltöffent­
lichkeit zu diskreditieren. Das 
erklärte de. Staatsmlnistcr für 
Sicherheit Simbabwes Emmerson 
Munangagwa im Parlament. Wie 
er konstatierte, sind dieser Orga­
nisation dabei keine Mittel zu 
schlecht, selbst hundertprozenti­
ge Lügen, als „Informationsquel­
len" dienen ihnen allerart Dissi­
denten und subversive Elemente.

Wie der Minister weiter aus­
führte. sind bezahlte Agenten 
westlicher Geheimdienste und 
des Rassistenregimes Südafrikas 
die wichtigsten Lieferanten von 
Informationen über die Lage In 
Simbabwe an Amnesty Interna­
tional. So wurde In Botswana im 
Februar dieses Jahres ein süd­
afrikanischer Spion verhaftet und 
an die Sicherheitsorgane Simbab­
wes ausgeliefert. der sich als 
einer der Leiter der regierungs­
feindlichen Gruppierung Super- 
Sapu Makatlnl Guduza Molo ent­
puppte. In der Untersuchungshaft 
gab er zu, Agenten angeworben 
sowie Aktionen bewaffneter Ban­
den koordiniert zu haben, die 
Terroranschläge gegen die Zivil­
bevölkerung Im Süden und Im 
Westen Simbabwes . verübten. 
Wie aus seinen Aussagen hervor­
ging. unterhielt er enge Kontakte 
zu Amnesty International. Nach 
Jeder Operation der Söldner 
sandte er Berichte über ..weitere 
Greueltaten und flagrante Men­
schenrechtsverletzungen" nach 
London, die angeblich von Be­
hörden Simbabwes begangen 
wurden.

In wenigen Zeilen

WASHINGTON. Die Reagan- 
Administration hat einen neuen 
massiven Angriff gegen das so­
zialistische Kuba unternommen. 
Es handelt sich dabei um neue 
Maßnahmen zur Verschärfung 
des Wirtschaftsembargos gegen 
dieses souveräne Land, ‘das zu 
Bëginn der 60er Jahre verhängt 
worden war. Der offizielle Spre­
cher des USA-Außenministeriums 
gab bekannt, daß US-Präsident 
Reagan die „Maßnahmen zur 
Verschärfung des Embargos ge­
gen Kuba gebilligt habe. Ihm 
zufolge ist die Einführung eines 
strengen Verbots der finanziellen 
Operationen zwischen den USA 
und Kuba sowie der Geschäfts­
verbindungen zwischen den kuba­
nischen Außenhandelsgesellschaf­
ten In Drittländern und den US- 
Flrmen. Die Vereinigten Staaten 
verhängten auch harte Restriktio­
nen für Tätigkeit der Reise- und 
anderen Firmen.

SAN SALVADOR. Kämpfer, 
der Nationalen Befreiungsfront’ 
El Salvadors „Farabundo Marti" 
(FMLN) schossen In der Provinz 
Morazan einen Hubschrauber der 
salvadorianischen Armee ab. 
Das meldete der Sender der Be­
freiungsfront Radio „Vencere- 
mos". Dabei wurden vier Insas­
sen getötet. Während des sechs­
jährigen Kampfes gegen das Re­
gime gelang es der Befreiungs­
front. 49 Armeeflugzeuge und 
-hubschrauber abzuschießen, be­
richtete Radio „Venceremos",

DÜSSELDORF, Die Berufs- 
prognose des BRD-Gewerk- 
schaftsbundes DGB geht davon 
aus, daß in diesem Jahr rund 
240 000 Jugendliche keine 
Lehrstelle erhalten. Darüber In­
formierte das Mitglied des ge­
schäftsführenden DGB-Hauptvor­
standes Ilse Brusis auf einer 
Pressekonferenz In Düsseldorf. 
Sie teilte mit. daß der DGB für 
den Herbst dieses Jahres ein Ak­
tionsprogramm unter dem Motto 
„Stopp der Jugendarbeitslosig­
keit" vorbereitet. Dabei soll die 
Forderung nach qualifizierter 
Ausbildung unterstrichen wer­
den. Auf die wachsende Zahl 
von Jungfacharbejtern, die nach 
Abschluß Ihrer Lehre entlassen 
werden, machte die Jugendver­
treterin Marlene Wolf aufmerk­
sam.
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Briefe an die
Jfeuudschaft

Junggardist
Bechthold

Valentin Bechthold, Fräser 
des mechanischen Reparatur­
dienstes Im Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat, liebt seine 
Arbeit. Das Ist keine leere Be­
hauptung. denn er Ist nicht nur 
hochqualifizierter Fräser, son­
dern auch aktiver und erfolg­
reicher Rationalisator. Manche 
seiner Einrichtungen und ver­
wirklichte Rationalisierungsvor­
schläge haben dem Betrieb nicht 
wenig Vorteil gebracht.

Metallarbeiter wurde Valentin 
Bechthold nicht zufällig. Die Be­
schäftigung mit Metallstücken 
und Maschinenteilen war Ihm 
schon von klein auf die liebste. 
Und Im Betrieb freundete er sich 
sogleich mit Veteranen an und 
guckte sich bei Ihnen manchen 
geschickten Handgriff ab. M't 
der Gütekontrolle hatte er nie 
Schwierigkeiten, denn seine Ar­
beit ist immer hochwertig. Was 
er schon alles fräsen mußte! Wel­
che Präzisionsarbeit erfordert 
die Herstellung der Stempel, mit 
denen die Erzeugnisse des Kom­
binats markiert werdcnl Oder 
der Preßformen zur Herstellung 
von Bedarfsartikeln, deren Pro­
duktion sich jetzt steigert.

1980 wurde Bechthold in die 
Partei aufgenommen. Seitdem 
ist er Sekretär der Komsomolor­
ganisation seiner Produktionsab­
teilung. und die Komsomolorga­
nisation macht Fortschritte In 
ihrer Arbeit.

Vajentin Bechthold Ist Träger 
des Titels ..Junggardist des 
Fünfjahrplans." Diese Worte 
sind In Gold auf dem Abzeichen 
geprägt, mit dem ihn das ZK 
des LKJV der UdSSR ausgezeich­
net hat und das er an der Brust 
trägt. Er Ist ein gutes Vorbild 
für die Jugend.

Tamara GRIGORJEWA
Gebiet Dsheskasgan

Nocheinmal 
übers Brot

Unlängst sah ich wieder, wie 
in einem Hinterhof Schüler mit 
einem Laib Brot Fußball spiel­
ten. Ich vermahnte die Kinder, 
und da sagte ein Junge: „Was 
schimpfen Sie, Onkel, wir ha­
ben doch das Brot aus jenem 
Müllkasten genommen. Dort sind 
noch mehrere.“ So war es, auch. 
Dort lagen noch Brote. In den 
Städten wird leider noch Immer 
eine Menge Brot weggeworfen. 
Die Familie trägt natürlich die 
Hauptschuld daran, daß unsere 
Kinder sich so schlecht zum Brot 
verhalten.

Aber auch die Schule hat ihre 
Schuld, weil sie meiner Meinung 
nach die Kinder noch ungenü­
gend lehrt, die Arbeit ihrer El­
tern. aller Sowjetmenschen. zu 
schätzen, schonend mit den Er­
zeugnissen von Industrie und 
Landwirtschaft umzugehen.

Meine Altersgenossen und ich, 
die wir den Wert des Brotes In 
den Notjahren des Krieges schät­
zen gelernt haben, möchten Im­
mer laut aufschreien, wenn Brot. 
in die Müllkästen geworfen wird. 
Da wird doch auch SLaatsgeld 
weggeworfen. Wissen wir doch: 
das Brot wird uns Werktätigen 
billiger verkauft als zu dessen 
Selbstkostenpreis. Ist es nicht 
endlich Zeit mit dem Brotver­
manschen Schluß zu machen? Da 
sollten wir alle mitzupacken.

Heinrich HASENKAMPF

Anziehungspunkt für
In der sengenden Augusthitze 

wirkte der Zoo wie eine wunder­
volle Oase. Apfel-, Pfirsich-, 
Kirsch-, Nuß- und Aprikosenbäu­
me... Hier sind etwa sechs tau­
send Bäume angepflanzt. Auf Je­
dem Freistück blühen Rosensträu­
cher. Leise plätschert das Wasser 
In dem von Trauerweiden elnge- 
krelslen Kunstbecken. Und wenn 
die 3 000 Berleselungsfontäne 
plötzlich Wasser zu versprühen 
beginnen, Ist das Ganze eine rich­
tige Augenweide...

Es Ist kaum zu glauben, 
hier einst Brachland war, auf dem 
nicht einmal Dornsträucher wuch­
sen, geschweige "denn Bäume. 
Jetzt aber Ist dieses einst unbe­
baute Gelände ein von Menschen­
hand geschaffenes Wunder, eine 
wundervolle Ecke, wo Seelenru-

daß

he und Begeisterung zu Hause 
slrid...

Ein Anziehungspunkt für Städ­
ter und vor allem für Kinder Ist 
der hier untergebrachte Zoo. Und 
zwar nur, weil es hier grün und 
schön ist. Überraschend Ist auch 
die Menge der Tiere — etwa 
anderthalb tausend Vertreter der 
Fauna aus der ganzen Welt von 
200 Arten, darunter solche, die 
nur noch selten In freier Natur 
anzutreffen sind. Eine Seltenheit 
sind z. B. die Kaspl-Bobben. Im 
Tscblmkenler Zoo, wo die Tiere 
unter naturnahen Bedingungen 
gehalten werden, sind sic bereits 
seit vier Jahren „apgcsledelt." 
Spiellustig und geschmeidig ver­
sammeln sie Immer viele Besu­
cher.

Hier gibt es Salga-Antllopen, 
den afrikanischen Strauß (bls-

alt und
lang der einzige In der Repu­
blik) und die Ohrenrobben, die 
der Zoodirektor Nasredln Saldul- 
lajew selbst von den Komman­
deur-Inseln mitgebracht hat. Die 
Tiere fühlen sich hier trotz aller 
Befürchtungen der Fachleute 
sehr wohl. Bel den Kindern ist 
besonders die Giraffe beliebt: po­
pulär sind die Affen, das Terra­
rium und das Aquarium. Mit dem 
Krokodil aber ereignete sich ein 
Kuriosum. Dieses Tier Ist be­
kanntlich nachts besonders akllv. 
Und am Tag... sperrt es den Ra­
chen auf und Hegt den ganzen 
Tag regungslos. Oder es taucht 
im Wasser unter, steckt die Na­
senspitze aus dem Naß und ruht 
so. So traf in den entsprechen­
den Instanzen eine ananyme Kla­
ge ein, man hätte 1m Zoo statt 
eines lebendigen Krokodils des-

jung
sen Balg ausgestellt, man hinter­
gehe einfach die Besucher.

Hier ereignet sich viel Interes­
santes. So zum Beispiel begann 
das Geierweibchen plötzlich Ihr 
Nest auszubauen. Unter den wis­
senschaftlichen Mltarbelte r n 
herrschte Verwunderung — diese 
Vögel vermehren sich In Unfrei­
heit nur selten. Doch... alles ging 
bald zugrunde — wenige Tage 
vor dem Ausschlüpfen des Vogel- 
Jungen zerquetschte das Weib­
chen das El und verschlang des­
sen Inhalt. Im nächsten Jahr wur­
den rechtzeitig Spezialmaßnah­
men getroffen, und das Vöglein 
kroch aus dem El. Aber... die 
Geiermutter weigerte sich, es zu 
füttern. Es hat die Zoomltarbel- 
ter viel Mühe gekostet, aber das 
Geiervöglein wurde gerettet. Ein 
seltener Glücksfall.

„Es gibt aber auch Arger“, er­
zählt der Zoodirektor. „So beka­
men wir einmal Sa Iga-Antilopen, 
doch für die richtige Fütterung 
hatte man nicht vorgesorgt, und 
die Tiere wurden von einer Seu­
che helmgesucht. Mit viel Mühe 
wurden diese Steppenschönhelten 
bei uns akklimatisiert.

Manchmal bereiten uns d'.e 
Menschen mehr Sorgen als die 
Tiere. Trotz der Vorschriften wer­
fen die Besucher alles Mögliche. 
In die Käfige. Unlängst ist eine 
Robbe krepiert. In Ihrem Magen 
fand man etwa dreißig Münzen 
vor. Einmal war uns ein Puma 
Xortgelaufen, dann machte sich 
der Eisbär Ins Freie — in allen 
Fällen die Folge der Neugier un­
serer Besucher.

Bald klingt der Sommer aus, 
und dann läßt auch der Winter 
nicht lange auf sich warten. Dar­
auf bereitet man sich hier Jedes­
mal gründlich vor, denn Im Zoo 
gibt es Ja sehr viele wärmelie­
bende Tiere. Die größte Aufmerk­
samkeit gilt den Fischen — im 
Aquarium muß das Klima be­

ständig sein. Desgleichen auch 
Im Terrarium. Wie in einem gro­
ßen Landwirtschaftsbetrieb wird 
hier Futter beschafft — allein der 
Durchschnittsbedarf an Heu be­
trägt etwa eine Tonne pro Tag.

Auch auf den Sommer bereitet 
man sich ernsthaft vor. denn für 
die Eisbären vom Nordpolarmeer 
und die Seebären vom Pazifik 
wäre die Sommerhitze In Tsch'.m- 
kent (etwa 40 Grad) unerträglich, 
wenn es nicht das spezielle Son­
nenschutzsystem, die Springbrun­
nen usw. gäbe. Das bringt schon 
viele Sorgen mit sich. Doch die 
Besucher geht das alles wenig an. 
Sie kommen in den Zoo, um sich 
zu erholen und Ihr Wissen über 
die Tierwelt zu erweitern, und 
die Mitarbeiter tun alles, um ih­
nen die günstigsten Bedingungen 
dafür zu schaffen.

Tatjana BRAUN.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Fotos: Heinrich FrostDie Bewohner des Tschiinkenter Zoos.

Diese Ausstellung im Foyer 
des Palastes der Neulandbezwln- 
gc“ 'st ein kleiner Stein im viel­
fältigen und farbenreichen Mo­
saik des II. Unionsfestivals des 
Volksschaffens, das gegenwärtig 
im Lande verläuft und maßgeb­
lich zur weitgehenden Belebung 
des geistigen Lebens des Sowjet­
volkes beiträgt.

Zwei Ingenieure — Nikolai 
Pustynnikow und Alexander Pack- 
ler — haben da die Ergebnisse 
Ihrer Lieblingsbeschäftigung, der 
Malerei präsentiert. Jeweils ein 
Dutzend Bilder bilden diese be­
scheidene Exposition, doch sie 
vermitteln dem Betrachter eine 
ziemlich volle Vorstellung von den 
Neigungen und dem künstleri­
schen Geschmack sowie von der 
Manier und der Meisterschaft der 
beiden Hobbymaler aus Zeldno- 
grad.

Für Alexander Packler ist dies 
die dritte Ausstellung. Er ist Di­
plomand der Republikschau ’84 
der Hobbymaler, Preisträger des 
I. Unionsfestivals des Volksschaf­
fens. In seinem Schaffen treten 
die für die meisten seiner Gleich­
gesinnten typischen Stileigen­
schaften sofort zutage: Treue zur 
Natur des Heimatortes, liebevol­
le und genaue Erarbeitung des 
Details sowie die sorgfältige 
Komposition des Gemäldes.

Packler malt vorwiegend 
Landschaftsbilder. Die ausgestell­

Dieses beliebte Genre
ten Werke sind der Schönheit der 
nördlichen Gebiete Kasachstans 
gewidmet: „Ischim-Durchfluß“
(82), „Reihergrassteppe bei Kur- 
galdshlno“ (81), „Im Jermentau- 
Gebirge“ (83), „Der Schtschu- 
tschJe-See“ (83) und andere. Mit 
besonderer Vorliebe malt er den 
weiten Himmel über der uferlo­
sen Steppe: überhaupt ist auf den 
meisten seiner Landschaftsbildern 
auffallend viel Blau zugegen. Das 
verleiht ihnen Tiefe und Durch­
sichtigkeit. Der Maler versucht 
die feinsten Nuancen.der Stim­
mung eines Moments auf die Lein­
wand zu bringen, und die Natur 
lebt unter seinem Pinsel gleich­
sam auf: man kann sich an ihrer 
dezenten Schönheit nicht sattse­
hen, obwohl die peinlich ausge­
malten Blumen, Gräser und Blät­
ter zuweilen doch störend wirken.

Zum Porträtgenre fühlen sich 
die meisten HobbymaJer wenig 
hingezogen. Dieses Genre Ist be­
sonders kompliziert und erfor­
dert eine allseitige Kenntnis der 
menschlichen Psyche und der 
Gesetze der Porträtmalerei. Nicht 
immer gelingt es den Hobbyma­
lern, in die Tiefe der menschli­
chen Seele einzudringen, das

Wesentlichste im Charakter des 
Porträtierten vor Augen zu füh­
ren. Alexander Packler präsen­
tiert hier das „Porträt eines Mäd­
chens". das kompositionell und 
psychologisch nicht ganz über­
zeugend wirkt.

Viel gelungener. Ist dagegen 
das „Selbstporträt“ von Nikolai 
Pustynnikow. Din weiches, ange­
nehmes Gesicht, ein offener, prü­
fender Blick direkt auf den Be­
trachter gerichtet. Ruhe und Wär­
me strahlt dieser Mittfünfziger 
aus. Er ist ausgeglichen und ziel­
bewußt, er erforscht gleichsam 
seinen Betrachter. Dieses Selbst­
porträt ist ohne Zweifel eine der 
besten Arbeiten von Pustynni­
kow.

Aber auch er hat nur dieses 
einzige Porträt ausgestellt, alles 
andere sind wiederum Land­
schaften. Pustynnikow konzen­
triert unsere Aufmerksamkeit auf 
das Kolorit, das Licht- und Schat­
tenspiel. Die Farbe Ist dem Haupt­
thema untergeordnet, sie hilft 
den Gefühlsausdruck steigern. Im 
Unterschied zur Schaffensmanier 
von Packler sind seine Land­
schaftsbilder nicht so lakonisch 
und streng, dafür aber strahlen 
sie Wärme und Sonnenlicht aus.

Besonders ausdrucksvoll wirkt 
das schlichte Bild „Ein Dörfchen 
Nachmittag". Einige unauffälli­
ge Bauernhäuschen lugen hinter 
dem üppigen Grün hervor, das 
von der abendlichen Sonne durch­
drungen ist und sehr an das be­
zaubernde Grün der Gemälde von 
Kulndshl erinnert.

Nicht weniger anheimelnd ist 
auch das Gemälde „Ruhe“, 
das der Maler erst unlängst voll­
endet hat. So sieht es gewöhn­
lich nach einem reinigenden, 
rasch vorüberziehenden Gewitter 
aus, und Pustynnikow hat diese 
Stimmung meisterhaft auf der 
Leinwand festgehalten.

Die Ausstellung von Packler 
und Pustynnikow hat sozusagen 
lokale Bedeutung, und dennoch 
hätten viel mehr Zellnograder 
sich diese Exposition ihrer Lands­
leute ansehen können, wenn ihre 
Veranstalter sie dafür aktiver ge­
worben hätten. Die beiden Hobby­
maler haben es mit ihrer Treue 
zur Kunst und zur heimatlichen 
Natur wahrlich verdient. Das for­
dern auch die Bedingungen des 
Unionsfestivals.

Helmut MANDTLER

neues aus Wissenschaft und technik

Ein Projekt des XXI Jahrhunderts

Die biologische ühr

Gebiet Tscheljabinsk

Briefpartner 
gesucht

Ich bin 27 Jahre alt, Koch von 
Beruf, sammle Kochbücher und 
Ansichtskarten, fotografiere gern.

Gern möchte Ich mit einem 
deutschschreibenden Partner Brie­
fe tauschen. Wir könnten uns 
z. B. zum Thema Fotografie oder 
Rockmusik schreiben.

Meine Anschrift:
Siegfried RUBACH

R.-Bretscheid-Str. 19 
Greifswald
2200 DDR

Fällen Ihren Arbeitstag früher 
oder später beginnen? Das würde 
zu keiner „Anarchie“ führen: Je­
der würde 41 Stunden in der 
Woche arbeiten. Unbezahlte 
Überstunden könnten aufgespart 
werden. Besonders Frauen mit 
Kleinkindern käme eine solche 
Regelung zugute.

Seit mehr als fünf Jahren ex­
perimentieren Wissenschaftler 
und Soziologen in einigen so­
wjetischen Betrieben mit dem 
flexiblen Arbeitstag. Als Folge 
dieser Experimente hat die Zahl 
der Reizfaktoren, die zu Adap­
tionskrankheiten wie Streß bzw. 
Verdauungsstörungen führen, ab­
genommen.

Große Verdienste um die Ent­
schlüsselung des Adaptionsme­
chanismus hat der Nobelpreisträ­
ger Hans Selye. Von Ihm stam­
men auch Ratschläge zur Verhü­
tung der Adaptionskrankheiten. 
Einer lautet: „Es Ist nicht so 
wichtig, was geschieht, sondern 
wie. jemand etwas .aufnimmt.“ 
Bel festem?Zeitplan leidet je­
mand, der sich verspätet hat, un­
ter Schuldgefühlen. Und zwar un­
abhängig davon, wie der Leiter 
oder, die Kollegen darauf reagie­

ren: ob nun mit Vorhaitungen 
oder vieldeutigen Blicken auf die 
Uhr, mit dem Entzug edner Prä­
mie oder aber mit Rügen der 
Gewerkschaftsgruppe.

Da hätten wir einen typischen 
Fall für die Gefahr, an den so­
genannten Adaptionskrankheiten 
zu erkranken. Deshalb sei an die­
ser Stelle daran erinnert, daß die 
Arbeitsdisziplin nicht so sehr im 
pünktlichen Arbeitsantritt - wie 
darin besteht, daß die Arbeit ge­
leistet wird.

Psychophysiologisch ist am 
flexiblen Zeitplan das wichtig­
ste, nervliche Überlastungen zu 
verhüten, um so die Stimmung 
der Beschäftigten und folglich 
auch Ihren Gesundheitszustand zu 
verbessern. Untersuchungen ha­
ben z. B. ergeben, daß Arbeiter 
mit einem flexiblen Arbeitstag 
erst gegen Ende der zweiten 
Schichthälfte ermüden, während 
es früher schon vor der Mittags­
pause zu einem Leistungsrück­
gang kam.

Es gibt noch andere günstige 
Faktoren, die nicht minder wich­
tig sind:

— Jeder wählt sich als Arbeits­
zeit, die Stunden aus, in denen

einstellen
er am leistungsfähigsten Ist;

— die Interessen von Betrieb 
und Werktätigen werden besser 
in Übereinstimmung gebracht:

—es wächst die Rolle des 
menschlichen Faktors dn der Wirt­
schaft

Schauen wir uns die Wir­
kungsweise dieser drei Faktoren 
näher an.

Schon die Gelehrten der Anti­
ke erkannten, daß die einen mor­
gens, die anderen dagegen 
abends leistungsfähiger sind. Des­
halb nannten sde die ersten „Ler­
chen“ und die letzteren „Eulen", 
So waren z. B. Julius Cäser und 
Karl XII. König von Schweden, 
„Eulen“, Zar Peter I. und der 
russische Feldherr Alexander Su­
worow dagegen „lycrchen".

Gilt das Sprichwort „Morgen­
stunde hat Gold im Munde“ für 
alle Menschen? Und was besagen 
die Forschungen?

Nach Ansicht von Chronoblo- 
logen hängen die Biorhythmen 
verschiedener Menschentypen mit 
der Ausbildung eines bedingten 
Reflexes zusammen, der als dy­
namischer Stereotyp bezeichnet 
wird. Er ermöglicht eine hohe 
Arbeitsleistung . bei minimalem

Kraft- und Zeitaufwand. Der in­
dividuelle Biorhythmus wird erst 
beim Erwachsenen stabil. Bel 
Kindern können Schwankungen 
korrigiert werden, und je eher 
das geschieht, desto besser.

Wenn das aber nicht rechtzei­
tig geschehen ist? Lohnt es sich, 
die „kaputte biologische Uhr“ 
beim Erwachsenen reparieren zu 
wollen? Kaum. Das würde einen 
zu großen Aufwand an Daptions- 
energle erfordern. Bei einer fe­
sten Arbeitszeit bleiben diese in­
dividuellen Eigenheiten unberück­
sichtigt Die Arbeitsschicht habe 
an alle die gleichen Anforderun­
gen zu stellen, heißt es statt des­
sen. Erwiesenermaßen sind Be­
schäftigte, die durch Wechsel der 
Schicht aus dem Biorhythmus ge­
bracht werden, häufiger von 
Adaptionskrankhelten betroffen.

Noch sind viele Rätsel unge­
löst. Die Unterteilung der Men­
schen nach dynamischen Stereo­
typen hängt möglicherweise auch 
mit dem Immunsystem zusammen. 
Jedenfalls liegt vor den Chrono- 
biologen, Immunologen und viel­
leicht auch den Physiologen -als 
Vertretern einer Wissenschaft — 
der Biologie — noch ein weites 
Feld.

(Aus,,Sputnik“)

Es gibt reale Voraussetzungen, 
ab dem 3. Jahrtausend mit der 
Verwandlung der terrestrischen 
Zivilisation in eine Interplaneta­
re zu beginnen. Diese Möglich­
keit bietet das von der Sowjet­
union den anderen Staaten unter­
breitete Stufenprogramm zur ge­
meinsamen und friedlichen Er­
schließung des Weltraums bis 
zum Jahr 2000. In diesem ist vor­
gesehen, Bedingungen dafür zu 
schaffen, noch in den ersten Jahr­
zehnten des XXI. Jahrhunderts 
zu einer praktischen Erschließung 
und Nutzung des Mondes überzu­
gehen und von Ihm Flüge zu an­
deren Planeten zu absolvieren. 
Das teilte Dr. sc. his.-math. 
W. Schewtschenko vor Journali­
sten mit.

Ohne Nutzung der Mondres­
sourcen und ohne Mondindustrie 
wäre es praktisch unmöglich, das 
Projekt für die Einrichtung so­
larer Energieanlagen auf hohen 
Umlaufbahnen zu realisieren, die 
Energie erzeugen oder Sonnen­
energie zur Erde reflektieren kön­
nen. Auf dieser Basis könne man 
eine prinzipiell neue Energetik, 
neue kosmische Technologien und 
neue agrotechnische Methoden 
entwickeln.

Es sei hier daran erinnert, daß 
beim Start eines mehrfach ver­
wendbaren kosmischen Systems 
von einem irdischen Kosmodrom 
die Nutzlast etwa 1,5 Prozent der 
gesamten startenden Masse be­
trägt. Beim Start vom Mond kann 
sie 50 Prozent erreichen.

Daß die Schaffung einer be­
mannten Dauerstation auf dem 
Mond vom wissenschaftlichen 
Standpunkt aus zweckmäßig ist. 
steht außer Zweifel, * ’ 
Wissenschaftler fort, 
kann man auf einer 
neuen Basis den erdnahen 
fernen Weltraum 
Das Hochvakuum und die gerin­
ge Schwerekraft auf dem Mond 
gestattet dort die Durchführung 
neuartiger Experimente auf dem 
Gebiet der Physik. Chemie. Bio­
logie und anderer Wissenschaften. 
Ihrer Lösung harren auch eini­
ge Probleme, die bei der Unter­
suchung der von kosmischen Ap­
paraten schon zur Erde beförder­
ten Mondgesteinsproben, so bei­
spielsweise des „nichtrostenden" 
Mondeisens oder des sehr frucht­
baren Mondbodens.

Derartige Untersuchungen sönd 
für Automaten oder Teilnehmer 
kurzer Mondexpeditionen nicht 
möglich. Doch die Wissenschaft­
ler, die lange Zeit in ebner 
Mondstatlon leben und die ent­
sprechenden Geräte haben, könn­
ten solche Arbeiten bewältigen. 
Die Entwicklung der Raumtech­
nik und die Senkung ihrer Bau­
kosten gibt die Hoffnung, daß 
die Realisierung des neuen Mond- 
projektes nicht mehr als alle bis­
herigen bemannten Mondexpedi­
tionen kosten wird. Bei einer in­
ternationalen Kooperation bei der 
Realisierung des Projektes wird 
der Aufwand jedes Teilnehmer­
landes natürlich geringer sein.

Läßt sich Wärme lagern?
Organische Verbindungen, die 

Sonnenwärme akkumulieren und 
abgeben können, wurden im In­
stitut für Chemie der Baschkiri­
schen Zweigstelle der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
entwickelt. Unter dem Einfluß 
von Sonnenstrahlen laufen in 
Produkten der petrolchemischen 
Syntheseprozesse ab, die zur 
Bildung einer wärmespeichemden 
Substanz führen. Wie Genrich 
Tolstikow, der an der Entwick­

«Dann wirst du groß und schön
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lung mitgewirkt hatte, gegen­
über TASS sagte, kann ein Kilo­
gramm der neuen Verbindung 
300 Kilokalorien akkumulieren, 
die beispielsweise mehrere Liter 
Wasser stark erwärmen könnten. 
Die gespeicherte Wärmeenergie 
kann Jahrelang „gelagert“ wer­
den, darunter in Form von Kri­
stallen. Zur Freisetzung der akku­
mulierten Energie wird ein spe­
zieller Katalysator verwendet.

„Ich möchte aber Els", bettel­
te das Mädel. „Besser du trinkst 
Saft. Wirst du Säfte trinken, 
bist du bald groß und schön“, 
antwortete die Mutter.

Dieses Gespräch, das ich In ei­
nem Kindercafe mitanhörte, äh­
nelt eher einem Reklametext. Ge­
wiß ist das eine Übertreibung, daß 
die Säfte unmittelbar auf den 
Wuchs und auf das Außere des 
Menschen einwirken. Zugleich 
läßt sich nicht bestreiten, daß die 
Obstsäfte und Mineralwässer den 
Verdauungsprozeß fördern. Die 
Medizin hat das schon längst be­
wiesen und das Leben ebenfalls 
bestätigt.

Der Absatz von alkoholfreien 
Getränken ist in Karaganda in 
der letzten Zelt rapide gestiegen, 
und In der ersten Jahreshälfte 
1986 gegenüber dem vergange­
nen Jahr um 30 Prozent gewach­
sen. Man sollte nicht denken, die 
Menschen hätten früher an sol­

chen Getränken keinen Geschmack 
gehabt. Vielleicht gab es nur 
nicht immer die Gelegenheit, in 
einem Geschäft einzukehren und

ein Glas Saft oder Milchcocktail 
zu trinken.

Eben darauf sind heute die Be­
mühungen der Handelsleute ge­
richtet. Um so mehr als im Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
Maßnahmen zur Überwindung von 
Trunksucht und Alkohollsmus“ 
speziell darauf hlngewlesen wird: 
... zugleich ist eine ansehnliche 
Vergrößerung der Produktion und 
des Verkaufs von alkoholfreien 
Getränken, Säften, Kwaß... zu 
gewährleisten.“

Im Zuge der Erfüllung des ge­
nannten Beschlusses wurden in Ka­
raganda binnen einem Jahr 192 
Abteilungen und Verkaufsstellen 
zugemacht, hi denen Spirituosen 
geboten waren, In 48 freigemach­
ten Räumen werden Jetzt in brei­
tem Sortiment alkoholfreie Ge­
tränke geboten, In 14 weiteren 
sind Cafeterien eingerichtet wor­
den.

Die schon vorhandenen Cafes, 
Bars, Imbißstuben und Gaststät­
ten sowie die 37 Gaststätten mit 
mehr als 2 000 Plätzen haben ih­
re Ausrichtung geändert und füh­

ren jetzt Schilder „Tee- und Des­
sertstube Man ty “, , ,T schebu-
rekl“, „Milchbar“, „Kinderca­
fe“ usw. Wichtig ist auch, daß 
sich das Sortiment der Getränke 
in letzter Zeit bedeutend erwei­
tert hat. Die Speisekarten bieten 
heute etwa 90 neue Benennun­
gen.

Im perspektivischen Entwick­
lungsplan der Stadt werden jetzt 
beim Bau von neuen Wohnhäu­
sern und Vierteln auch die Errich­
tung von Cafes, Bars, 
Stuben war vorgesehen, 
belebtesten Straßen 
sind heute hier und dort Tische 
und Stühle unter farbenfrohen 
Schirmen aufgestellt, die 28 of­
fenen Verkaufsstände laden gast­
freundlich Kunden ein.

In Karaganda werden neue 
Formen von Massenveranstaltun­
gen erarbeitet. Regen Anteil 
nimmt daran das Stadtkomsomol­
komitee. das Im April den Be­
schluß „Über die Aktivierung 
der Arbeit der Kulturhäuser, 
Klubs und anderer Kulturein­
richtungen bei der Freizeitgestal­

Imbiß- 
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tung der Jugend“ gefaßt hat Je­
de Komsomolorganisation ist für 
die Massenveranstaltungen an be­
stimmten Tagen verantwortlich. 
Es handelt sich um verschiedene 
Treffs, Erholungs-, thematische 
Diskoabende u. a.

All diese Maßnahmen tragen 
dazu bei, daß die Werktätigen 
sich aktiv an der Vorbereitung 
und Durchführung solcher Aben­
de und Treffs beteiligen. Da wer­
den natürlich nur alkoholfreie 
Getränke präsentiert. Durch ge­
meinsame Bemühungen der gesell­
schaftlichen Organisationen und 
der Handelsbetriebe hat sich der 
Absatz von Spirituosen in diesem 
Jahr im Vergleich zu 1985 um 
47 Prozent verringert Diese Tat­
sache spricht für sich.

Nelly KLAUS. 
Studentin an der Kasachi­
schen Staatsuniversität
Im Bild: Unler den farbenfrohen 

Schirmen des Kindercafes „Ma- 
lyschka'*.

Foto: Jürgen Wille

Elektronisches System
Ein elektronisches System, das 

die Fernkontrolle und -Steuerung 
des Konverterprozesses gestattet, 
ist in der UdSSR entwickelt wor­
den. Die Stahlschmelzer des 
Werkes „Asowstahl“ 
Bildschirmgerät bereits 1000 
Schmelzen gefahren.

Die Anlage zur Fernkontrolle 
und -Steuerung von Stahlschmel­
zen des Typs FTIAN-3 überwacht 
die Temperatur im Schmelzofen 
mit einer Genauigkeit von 10 
Grad Celsius und bestimmt nach 
der Zusammensetzung der Abgase 
die Kohlenstoffkonzentratlon — 
die wichtigste Charakteristik der 
Qualität des erschmolzenen 
Stahls. Am Bildschirmgerät stellt 
der Operateur den Fertiigungs- 
grad des Metalls fest, um die 
Schmelze rechtzeitig zu beenden.

Bisher galt derjenige Schmel­
zer als großer Fachmann, der

sichert Präzision
schon bei der zweiten Schmelze 
die vorgegebene Stahlqualität er­
reichte. Nach Schätzungen von 
Metallurgen gestattet das ohne 
zusätzlichen Kapitalaufwand el- 

haben am ne Erhöhung der Produktion* von 
* Qualitätsstahl um 40 Prozent.

Wie Akademiemitglied Wladi­
mir Tutschkewitsch, Direktor des 
Physikalisch-Technischen Insti­
tuts der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR, wo FTIAN-3 
entwickelt wurde, in einem TASS- 
Intervlew mlttellte. sollen in der 
Sowjetunion bis zu 1990 100 
derartige elektronische Systeme 
produziert werden.

Hergestellt wurden auch kom­
pliziertere modifizierte Versionen 
von FTIAN-3, die für die Bear­
beitung von Information über 
NE-Metallschmelzen bestimmt 
sind. Diese wurden bereits 
nem Hüttenbetrieb der 
sehen Föderation erprobt.

In ei- 
Russl-

Wasserstand im Kaspisee gestiegen
Der Wasserstand im Kaspisee 

Ist in den letzten zehn Jahren um 
einen Meter gestiegen. Das teilte 
der Vorsitzende des Wissenschaft­
lichen Rates für Probleme des 
Kasplsees der Akademie der Wis­
senschaften Aserbaldshans, Pro­
fessor F. Dadaschew in einem 
TASS-Gespräch mit. Der Wissen­
schaftler konstatierte. daß sich 
damit die alarmierenden Progno­
sen, nach denen der Wasserspie­
gel des Sees rasch absinken soll­
te, nicht bestätigt haben. Er räum­
te ein, daß bei den Wissenschaft­
lern keine einheitliche Ansicht

über das weitere Schicksal 
Sees herrscht, der immerhin 
Prozent des Weltstörbestands 
herbergt. Mit großer Wahrschein­
lichkeit könne man Jedoch anneh­
men, daß der Kaspisee als eine 
Art Klima-Indikator eines riesi­
gen Territoriums angesichts der 
relativen Abkühlung in der nörd­
lichen Hemisphäre nach 1940 zu­
mindest bis zum Ende des Jahr­
tausends nicht sinken werde.
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Die nächste Nummer der „Freund- 
schaff’ erscheint am 28. August.
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